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Sie Aussichten für 1928
Das Bürgerblockjahr 19 27 ist jo zu Ende gegan-

en , wie es begonnen hatte : mit innerem Gezänk und
krach unter den Negierungsparteien und im

Reichskabinett . Der neueste Konflikt hat seinen Ur¬
sprung in der Abschiedsunterredung zwischen Briand und
Stresemann in Genf am 11 . Dezember . Schon im Sep¬tember hatte ' Genf

Briand dem
Dezember . Schon

deutschen Außenminister zu
Sep-

- -/— .v onmiu wem veuiiryrri «lugeiumiunei zu ver-
Iiin 8?.$e^en > von einer Wiederaufnahme der Verhand -
n v +

n U
:

1 Räumung des Rheinlandes , über das Saar -
K^vlet usw . vor den Neuwahlen in Frankreich und
-Deutschland keine Rede sein könnte. Regierungen , die
»sterbende Parlamente " verträten , hätten nicht die genügendeAutorität , um weittragende außenpolitische Abmachungen zutreffen . Stresemann hatte sich mit diesem an sich be¬
gründeten Standpunkt Briands abfinden müssen , zumal er

wirklichen Sinn durchaus begriff. Erst müßten die
^ eutschnationalen aus der Regierung verschwinden , dannwurde die Bahn für die deutsch-französische Verständigungster werden. Bei der neuen Aussprache zwischen Briand und
stresemann im Dezember kam der Wille zur möglichst
baldigen Wiederaufnahme der Verhandlungen von T h o i r y
beiderseits zum Ausdruck . Aber die Vorbedingung blieb na¬
türlich dieselbe : neue Parlamente , neue Regie¬
rungen .

Darauf hat nun Stresemann in der letzten Sitzungdes Auswärtigen Ausschusses am 20. Dezember durchauseindeutige Anspielungen gemacht . Man mußte
Bericht den Eindruck gewinnen , daß eine zwarnicht formelle, jedoch stillschweigende Verabredung zwischenbeiden Außenministern vorlag , die Wahlen in beidenden

inniin » uunuy , Wie iuuyieu m uevuciiLändern möglichst gleichzeitig stattfinden zu lassen , um dann
so schnell wie möglich über die Räumung , zu- -verhandele. _ — . .wwnuj uucv Ult « uunmiij zu - -uciljltltutliuKaum hatte Westarp aus dem Munde Stresemanns diese Ab¬
sicht vernommen, da beschwor er die deutschnatio¬nalen Minister , das Unglück baldiger Neuwahlen mmden deutschnationalen Häuptern abzuwsnden. Die deutsch¬nationalen Kabinettsmitglieder taten sehr erstaunt und ver¬sicherten wahrheitsgemäß , daß ein K a b i n e t t s b e s ch l u tzüber eine Reichstagsauflösung im Frühjahr nicht vorliege.Man lief, wie in solchen kritischen Fällen üblich , zu Hinden-burg . dem „Retter " in bet deutschnationalenNot . man drückte auf Marx , man bearbeitete Scholzund man ließ die deutschnationale Pressemeute los die tmEhor erklärte , es wäre unwürdig , die deutschen Wahlen zeit¬
lich von den französischen Wahlen abhängig zu

^
utachem

Marx redete sich daraus hinaus , zunächst mußte das Kind-lein seiner
aus der
heit mir uu (Hu | | , ouciemuuu m - i *?dringen , erklärte , er sehe nicht ein , warum der Reichstag nlcyibis zum nächsten Dezember weiter leben sollte.

Jetzt weiß Stresemann wedör aus noch ein : er möchte zwardie Koaltion eines natürlichen Todes im Frühjahr sterbenlasten, will sie aber auch nicht vorzeitig sprengen. Anderer¬seits will er sich auch nicht vor Briand blamierenund sich dem Vorwurf aussetzen , er habe es nicht einmal durch¬setzen können , daß die Räümungsverhandlungen bereits imMai oder Juni beginnen . Mit dieser neuen Sorge torkeltnun Stresemann ins neue Jahr hinein .
Wir Sozialdemokraten können der weiteren Ent¬

wicklung mit Gelassenheit entgegensehen. Ob die Wahlen im
Frühjahr oder Dezember stattsinden , ihr Ausgang istuns nicht zweifelhaft . Wir brauchen nur die krampf¬hafte Verzweiflung zu beobachten , mit der die Deutschnatio-nat -n den Tag der Abrechnung hinauszuschieben versuchen .

sich darauf hinaus , zunächst müßte das
Ehe mit Keudell , das Reichsschulgesetz ,

gehoben werden. Scholz , der die Eelegen-
» Freuden aufgriff , Stresemann in Verlegenheit zu

sj — ‘»m riorewnung nmauszuscyleoen 1
Angelegenheit hat auch ihre ernste Seite . Sie be-

u. « ' **ai3 den Deutschnationalen das Schicksal des Rheinlan -"es ganz gleichgültig ist . Lieber soll die fremde Besatzung

dreioiertel Jahr länger fortdauern , als daß sie anf einen Tag
an der Regierungskrippe verzichten möchten .

Frühzeitige Wahllügen
Einen Vorgeschmack der Wahllügen , mit denen die Deulsch-

nationalen im kommenden Wahlkamvf operieren werden , bietet ein
Kommentar der Sugenbergvresse zu der Erklärung des Sozialdemo¬
kratischen Parteivorstandes über die Luxemburg - Resolution . Die
Hugenberger entblöden sich nicht , unter der Ueberschrift „Die
SPD . für Kontrolle des Rheinlandes " zu behaupten , die deutsche
Sozialdemokratie hätte in Luxemburg einer „ewigen Rheinland¬
kontrolle " zugestimmt , obwohl aus der Resolution selbst so wenig
wie aus der eingehenden Schilderung der damaligen Diskussion
für diese Behauptung auch nicht der geringste Beweis abgeleitet
werden kann , vielmehr das gerade Gegenteil eindeutig in Erschei¬
nung tritt . Bemerkenswert an dieser deutschnationalen Eeschichts -
fälschung ist aber das folgende : Knapp drei Wochen nach der Lu¬
xemburger Konferenz bat Deutschland in Gens einer Neuregelung
der Militärkontrolle zugestimmt , in der es beißt :

„ Die Militärkontrolle des Völkerbundes soll sich auch auf die
in Artikel 42 ff . des Friedensvertrages vorgesehene Entmilitari¬
sierung des Rheinlandes erstrecken."

Dieses amtliche Schriftstück vom 11 . Dezember 1926 trägt die
Unterschrift Stresemanns . Die Deutschnationalen haben sich mit
dieser Regelung einverstanden erklärt , und bei ihrem Eintritt in
das Reichskabinett vier Wochen danach sich durch die bekannten
„Richtlinien " zu allen früheren außenpolitischen Verpflichtungen
deutichlands bekannt . Der einzige Unterschied zwischen der amt¬
lichen Politik der Reichsregierung hinsichtlich der Rheinlandkon¬
trolle und der angeblichen sozialdemokratischen „Extratour " in Lu -
xenrbnr « . besteht dar m ^ Etrosemann und ^ ie Deutschuotionalen ha¬
ben sich mit dem Aufsichtsrecht einer mintärifchen Kommission ab -
gefunden , während die deutsche Sozialdemokratie gemeinsam mit
den Sozialisten der übrigen Locarno -Staaten die Betrauung einer
zivilen Kommission mit solchen etwaigen Nachprüfungen vorge¬
schlagen hatte ! Außerdem wirft das deutschnationale Sprachrohr
der Sozialdemokratie pathetisch vor , daß sie in ihrer Erklärung ein
französisches Besetzungsrecht anerkenne , während dieses Recht laut
Art . 431 des Versailler Vertrages längst nicht mehr bestehe , da
Deutschland alle seine Verpflichtungen erfüllt habe . Demgegenüber
muß man fragen , was denn die Deutschnationalen bisher getan
haben , um ihre angebliche Auffaffung , daß Frankreichs Besetzungs¬
recht erloschen sei , durch positive Handlungen zu bekräftigen ? Seit
fast einem Jahre sitzen vier deutschnationale Minister im Reichs¬
kabinett . Ist in dieser Zeit auch nur ein einziges Mal ein offi¬
zieller Schritt erfolgt , um diese Rechtsauffastung vor der Welt zum
Ausdruck zu bringen ? Nichts ist geschehen, ja , es wird feit einem
Jahre über die Räumung der besetzten Gebiete nicht einmal mehr
verhandelt . Die Bürgerblockregierüng hat zwölf Monate lang das
fortdauernde Besetzungsrecht Frankreichs allein durch ihre Passi¬
vität stillschweigend anerkannt . Es ist allerdings leichter , die deut¬
schen Sozialdemokraten zu verleumden , weil , sie gemeinsam mit den
ausländischen Brudervarteien «die besten Mittel und die schnellsten
Wege suchen, um der von ihnen gemeinsam verworfenen Besetzung
ein Ende zu machen !

Neujahrsempfang beim Reichspräsidenten
Berlin , 2 . Januar . ( Funkdienst .) Am Sonntag fand bei dem

Reichspräsidenten der übliche Neujahrsempfang des diplomatischen
Korvs , der Reichsregierung , des Reichsrats , der preußischen Re¬
gierung und des Reichstagspräsidiums statt . Dabei wurden Reden
zwischen dem Reichspräsidenten , dem Doyen des diplomatischen
Korps , Nuntius Pacelli , und dem Reichskanzler ausgetaüscht . Die
Erwartung der deutschnationalen Presse , daß sich der Reichspräsident
u . a . gegen Reichstagswahlen vor dem eigentlich vorgesehenen Ter¬
min wenden würde , ist nicht in Erfüllung gegangen . Hindenburg be¬
gnügte sich hinsichtlich der Wahl mit dem Wunsch , daß sie in Ruhe
und Frieden vor stch gehen werde .

Drei Könige kommen!

»Man kann doch heutzutage nicht mehr u - '
r ib Iempfangen ! "

Bi « Reichsregierung zerbricht sich den Rom
'

tote
sie die drei Könige unterbringen soll , die für -1928
ihren Besuch angekündigt habeil. Sie will ein
leeres Hohenzollernfchloß zur Verfügung stellen.

N> > o jTT
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Oie Wirtschaft beim Wehretat
In der neuesten Stimme der demokratischen Hilfe wird zum

Reichswehretat u . a . geschrieben :

„Im neuen Haushalt der Reichswehr gibt es Unbegreiflich¬
keiten genug . Di « Heeresleitung von heute zählt 982 Köpfe , wäh¬
rend das preußische Kriegsministerium 1914 nur 619 Personen stark
war . Heute kostet die Intendantur 5% Millionen , während sie
1912 nur 4 % Millionen kostete. Die Instandhaltung der paar Ge¬
schütz« kostet heute 5K Millionen , während 1912 der unendlich viel
gröbere Artillerievark nur 2% Millionen Instandsetzungskosten ver¬
langte . Drei Millionen geben wir für Instandhaltung des Gas¬
schutzgerätes aus . . . Das stnd Ziffern , die zu Zweifeln zwingen .
Alles , was zur wirklichen Förderung der vorgesehenen Wehrmacht
dient , soll zugestanden werden . Aber der Verdacht , daß stch hinter
solchen Ziffern Geheimnisse verbergen , liegt zu nahe , als daß . man
nicht davon beeinflußt wird .

"

Steigenbe Inberziffer
Berlin , 81 . Dez . Die Reichsindexziffer für die Lebenshal¬

tungskosten ( Ernährung , Wohnung , Heizung , Beleuchtung , BeNei -
dung und „sonstiger Bedarf " ) beläuft sich nach den Festellungcn
des Statistischen Reichsamtes für den Durchschnitt des Monats De¬
zember auf 151,3 gegen 159,6 im Vormonat . Sie ist sonach um
9,5 Prozent gestiegen . Bei den Ernäbrungsausgaben wird die Stei¬
gerung für Gemüse und Kartoffeln durch Nachgeben der Preise für
Fleisch nur zum Teil ausgeglichen . Die Bekleidungsausgaben ha¬
ben ihre Aufwärtsbewegung fortgesetzt . Die Indexziffer für die
einzelnen Gruppen betragen ( 1913— 1914 gleich 100) für Ernährung
152,8, Wohnung 125,4 , Heizung , Beleuchtung 146,4, Bekleidung
161,7, für den „sonstigen Bedarf " 185,0.

ÄUS Sem Sowjet -Paradies
Die Sozialverficherung in Sowjetrußland leidet schon seit lan¬

ger Ziik an einem großen Geldmittelmangel . Immer wieder mel¬
det die Sowjetvresie , daß die Auszahlung von Renten nicht recht¬
zeitig erfolgen kann , weil die Kasten nicht über ausreichende Mit¬
tel verfügen . Im Trud (28. 12 . 27 Nr . 295) wird zu diesem
Thema folgendes berichtet : „Die Kouvernsmentskasten von Wladi¬
mir machen eine große finanzielle Krise durch . Es ist kein Geld
zur Auszahlung von Renten vorhanden . Die Auszahlung von Pen¬
sionen und Beihilfen wird monatelang verzögert . Viele Versicher¬
ten geraten auf diese Weise in eine außerordentliche Notlage . Die
finanzielle Krise ist dadurch hervorgerufen , daß die Wirtschafts¬
organe und die Behörden ihre Sozialversicherungsbeittäge sehr
nachlästig entrichten Am 1 . November betrug die Verschuldung
an die Versicherungskaste 970 000 Rubel , gegenwärtig hat sie be¬
reits 1 Million erreicht . Eine Reibe von Behörden zahlt 3 bis 4
Monate keinen Kopeken an Berficherungsbeiträgen ."

Theaterkrach in Berlin
Berlin » 2 . Januar . (Funkdienst .) Die Silvestervorstellung im

Staatlichen Schauspielhaus in Berlin Ulystes von Jthaka konnte
nicht zu Ende geführt werden . Das Publikum erzwang kurz nach
der groben Pause durch stürmische Kundgebungen , gegen die die
Schauspieler nicht aufkommen konnten , den vorzeitigen Abbruch der
Vorstellung .

Oie Sehattsverhanölungenmtt SenReichs-
unS Staatsangestellten abgebrochen
Berlin , 31 . Dez . Die im Reichsarbeitsministerium geführten

Berhandlungen über die Bezüge der Reichs - und vreußif ^ n
Staatsangestellten haben , wie BDZ -Büro erfährt , zu keinem Er¬
gebnis geführt . Die Angestelltenorganisationen haben deshalb
heute Nachmittag die Verhandlungen abgebrochen und der Reichs¬
und preußischen Staatsregierung eine länger formulierte Erklärung
übermittelt , in der sie darauf Hinweisen , daß in vielen Fällen die
den vergleichbaren Beamten gesetzlich zustehenden Ansprüche nicht
gewährt werden . Der Reichsarbeitsminister wird von den Ange¬
stelltenorganisationen um Einleitung des Schlichtungsverfahrens
gebeten .

Neujahrsboychast an Sie britische
Nrbeiterschast

London , 39. Dez. (Eig . Drabtbericht .) In seiner N e « -
jahrsbotschaft an die britische Arbeiterschaft stellt der Ge¬
neralsekretär der Arbeiterpartei und Präsident der Arbeiter -Inter¬
nationale Henderson fest, daß das vergangene Jahr für unge¬
zählte Arbeiter ein Jahr der Entbebrunge » gewesen sei.
Auf die bevorstehenden Neuwahlen anspielend , spricht Hendersou
die Hoffnung aus , daß das Jahr 1928 die Arbc . tervartel inftand -
fetzen werde , der Bevölkerung gröbere pratttfche Dienste als remals
in ihrer bisherigen Geschichte zu erweisen . »C»n Sieg der Arbei¬
terschaft ", so fährt Henderson wörtlich fort , „w,rd den Massen der
Arbeiterschaft und ihren Familien solche Aussichten auf eine Ver¬
besserung ihrer Verhältnisse und Erfüllung ihrer Wünsche bringen ,
daß das Jahr 1928 für die ein glücklicheres fein wird als das ver -
gangene 3abr ."

In ähnlicher Weise betont RamsayMaeDoualdin seiner
Reniahrsbotschaft an die Partei , daß das Jahr 1928 stch als eine
Wendung in der Geschichte der Arbeiterpartei erweisen
werde . MarDonald fordert deshalb die Partei auf , alle Sonderbe¬
strebungen und Wünsche hinter die Notwendigkeit der Parteieinig¬
keit zurückzustrllen . „Falls nnfere Anhänger "

, so schließt die Bot¬
schaft « örtlich , „in solcher Art der Partei dienen , so werden die
nächsten Wahlen , die unmöglich länger als ein Jahr binausgefchdben
werden können , eine sieghafte Vermehrung der sozialistischen Stim -
ten und die Wiederkehr einer Arbeiterregierung mit stch bringen ."
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Die neue Lohnsteuerformel
Das Gesetz zur Aenderung des Einkommensteuergesetzes , das

der Reichstag in seiner letzten Sitzung vor Weihnachten beschlossen
bat , bringt für die Ermäßigung der Lohnsteuer folgende Vor¬
schriften :

1 . Die Ermäßigung der Steuer erfolgt diesmal nicht durch Er¬
höhung der steuerfreien Betrüge , sondern durch einen Abschlag vom
Steuerbetrag in Höbe von 15 Prozent , bis zum ööchstbetrage von
2 Ji monatlich, 50 Pfg . wöchentlich , 10 Pfg . täglich usw . Diese Er -
mätzigung wird ohne Rücksicht darauf angewendet, ob bei der Be¬
rechnung der Steuer die vrorentualcn oder die festen Familien -
ermäßigüngen zugrunde zu legen sind . Ausgenommen sind nur fol¬
gende zwei Fälle : 1 . einmalige Eivn - ^men , d>e neben dem lau¬
fenden Lohn oder Gehalt gezahlt werden, wie z . B . Gratifikationen ,
und 2 . die unständigen Arbeiter , deren Steuerabzug wie bisher
2 bezw . 1 Proz . vom gesamten Arbeitslohn ohne Absetzung von
steuerfreien Beträgen und Familienermäßigungen beträgt .

Die Berechnung der Steuer zerfällt also ietzr in zwei Teile :
1 . die bisherige Berechnung, an der sich nichts geändert bat , und 2 .
die Berechnung der Ermäßigung . die neu binzugekommen ist . Ein
Erlab des Reichsfinanzministers vom 19 . Dezember 1927 — III s
5500 — gibt hierfür folgende Beispiele :

a) Ein verheirateter Arbeitnehmer mit zwei minderjährigen
Kindern erhält einen Wochenlohn von 42 M . Es ist das System der
festen Abzüge anzuwenden. Danach sind steuerfrei : 24 + 2,40
+ 4,80 — 33,60 Ji 42 — 33,60 — 8,40 Jl , davon 10 Proz . — 0,84 Jl ,
abgerundet 0,80 Jl . Dieser Betrag war nach der bisherigen Rege¬
lung einzubehalten . Rach der vom 1 . Januar 1928 ab getroffenen
Neuregelung ermäßigt sich jedoch der Steuerbetrug um 15 Proz .,
höchstens um 50 Pfg . wöchentlich . 15 Prozent von 80 Pfg . — 12
Pfennig . Die Steuer beträgt also künftig nur 80 — 12 — 68, abge¬
rundet 65 Pfg .

b) Ein verheirateter Arbeitnehmer mit drei minderjährigen
Kindern bezieht ein. monatliches Eebalt von 450 Ji . Es ist das
prozentuale System anzuwenden. Danach sind steuerfrei 100 o4t .
Von dem Rest von 450 — 100 — 350 M war die Steuer bisher 6 Pro¬
zent — 21 Ji . Dieser Betrag ermäßigt sich vom 1 . Januar 1928 ab
um 15 Proz . , höchstens 2 M monatlich, 15 Prozent von 21 Ji = 3,15
Mark . Die Ermätzigung darf daher hier nur mit dem Höchstbelrag
von 2 Jl berücksichtigt werden. Die einzubebaltende Steuer beträgt
also 21 — 2 = 19 Ji .

2 . Autzerdem bringt das Gesetz eine geringfügige Erhöhung der
Grenze, bis zu der Kleinbeträge an Lohnsteuer nicht erhoben werden.
Bisher unterblieb der Steuerabzug , wenn er wöchentlich den Betrag
von 20 Pfg ., monatlich den Betrag von 80 Pfg . nicht überstieg.

Jetzt sind diese Beträge auf 25 Pfg . bezw . 1 M erhöbt worden. Der
Erlab des Reichsfinanzministers bringt hierzu nachstehendes Bei¬
spiel :

Bei einem verheirateten Arbeitnehmer mit zwei Kindern und
einem Wochenlohn von 37 Ji betrug die Steuer bisher 10 Pro », von
(37 — 33,60 M ) - 3,40 = 0,34, abgerundet 30 Pfg . Dieser Betrag
ermätzigt sich vom 1 . Januar 1928 ab — 0,045 — 0,255 abgerundet
25 Pfg . Dieser Betrag wird als um 15 Prozent , höchstens 50 Pfg .
15 Proz . von 0,30 — 0,045 Ji 0,30 Kleinbetrag nicht erhoben.

Die Wirkung der neuen Vorschriften aus die Ermätzigung der
Steuerbelastung je nach der Höbe des Einkommens und der Größe
des Familienstandes ergibt sich aus nachfolgender Uebersicht :
Monats¬ lediger Steuerpflichtiger Verheirateter mit 2 Kindern

lohn bisher künftig weniger bisher künftig weniger
M M M M Ji Jl Jl

110 1,00 0,85 0,15 — _
125 2,50 2 .10 0,40 — —
150 5 .— 4 .25 0,75 1 .— 0,85 0,15
200 10,— 8,50 1,50 6 .— 5,10 0,90
250 15,— 13,- 2,— 10,50 8,90 1,60
400 30,— 28,— 2,— 21 - 19,- 2,—
700 60,— 58.— 2,— 42,- 40,- 2,—

Die Uebersicht zeigt, daß die Ermäßigung sowohl bei dem Le¬
digen als auch bei dem Verheirateten in den unteren Einkommens-
schichten weit geringer ist als in den mittleren und höheren. Sie
beträgt für den ledigen Steuerpflichtigen bei einem Einkommen von
110 Ji nur 15 Pfg . monatlich, bei 150 M 75 Pfg ., bei 200 Ji 1 .50 Ji
und von 250 Ji ah 2 Ji . Aehnlich ist das Verhältnis bei dem Ver¬
heirateten mit zwei Kindern . Hier ist der Höchstbetrag der Er¬
mätzigung von 2Ji etwa bei einem monatlichen Einkommen von
300 M erreicht .

Wie bisher gibt auch diesmal das Reichsfinanzministerium um¬
fangreiche Tabellen heraus , aus denen der ermäßigte Steuerbetrag
ohne weitere Berechnung abgelesen werden kann. Diese amtlichen
Tabellen sind getrennt für monatliche, wöchentliche , tägliche und
zweistündige Lohnzahlung und können von den Arbeitgebern ent¬
weder unmittelbar von der Drucksachenverwaltung ver Reichs¬
druckerei oder bei den Finanzämtern unter Vorauszahlung des
Preises bestellt werden. Die außerordentliche Erschwerung der Be¬
rechnung , die durch die neue Ermäbigungsvorschriften eingetreten ist ,
kann aber durch diese Tabellen allein nicht beseitigt werden. Es ist
bisher nicht gelungen , diese Tabellen allgemein einzuführen , so dab
besonders in kleinen Betrieben die Gefahr entsteht, daß sich die un¬
richtigen Abzüge häufen.

kt« neue» Sefilergelieimnt»
Berli «, 2 . Januar . ( Funkdienst.) Der Montag Morgen weiß

beute von „einem neuen Eebler -Geheimnis" aus München zu berich¬
ten . Darnach unterhält Eetzler dort ein Korrespondenzbüro, das
bisher grobe Unsummen verschlungen haben soll, von denen man
nicht weib, ob sie von Dr . Gebier privat gegeben worden sind, oder
etwa aus Etatsmitteln stammen. Es bandelt sich um den Süd¬
deutschen Zeitungsdienst , der insbesondere während der Aufstellung
der Kandidatur zur Reichspräsidentschaft Geblers , in Bayern gute
Dienste geleistet haben soll. Der Reichswehrminister wird nicht
umhin können, auf diese Dinge einzugeben und der Oeffentlichkeit
klaren Wein einzuschenken .

Aufruf Ser polnischen Sozialdemokratie
Berlin , 2 . Jan . (Funkdienst.) Die polnische sozialdemokra¬

tische Partei hat am 1 . Januar anläßlich der bevorstehenden Sejm¬
wahlen einen Aufruf erlassen , in dem sie für die Autonomie der
geschlossenen Minderheiten und für die Autonomie des Wilnage¬
bietes eintritt . Sie fordert gleichzeitig den vollen Achtstundentag,
die Herabsetzung der Militärdienstreit und die Abschaffung der
Todesstrafe.

Schwere Lolgen einer Neujahrsnacht -
fchiefierei

Gernsbach (Murgtal ) , (Eigene Meldung .) Infolge einer
Schietzerei in der Neujahrsnacht wurde ein 4«iähriger Mann durch
einen Streifschub verletzt , ein IKjähriges Mädchen an der Sand ,
sowie ein junger Bursche . Alle drei Verletzte, in L o f f e n a u
wohnhaft , mutzten sich in das Krankenhaus in ärztliche Behand¬
lung begeben. Auch die Verletzung des ermittelten Täters , der
von Au im Murgtal stammt, ist schwerer Natur . — Am
Sonntag wurde in bedenklichem Zustande ein Mann ins Kranken¬
haus eingeliefert , der von einem Motorradfahrer angefahren wurde.

Neujahrsamnestie in Bulgarien
Sofia , 30 . Dez . ( Eig . Bericht.) Anlätzlich des Neujahrstages

wurden durch einen königlichen Ükas gegen 250 Gefangene begna¬
digt ; davon 64 völlig, die übrigen erhielten Strafmilderung . Der
allerkleinste Teil der Begnadigten sind politische Gefangene. Ob¬
gleich sich fast die gesamte Ovvositnion für eine breite Amnestie
ausgesprochen batte , blieb die Regierung also wieder unerbittlich .
Dagegen durchsuchte die Polizei in der Donaustadl Rustschuk das
Klubgebäude der unabhängigen Gewerkschaften und verhaftete 42
Arbeiter .

Freistaat Raden
Sie römisch - katholische Kirche in Baden

Im Frühjahr dieses Jahres hat Weihbischof Dr . Burger
aus Anlaß des hundertjährigen Bestehens der Erzdiözese unter dem
Titel „Das Erzbistum Freiburg " eine zusammenfassende Darstel¬
lung des kirchlichen Lebens der Erzdiözese in den vergangenen hun¬
dert Jahren berausgegeben . Dieses Buch findet in der vor eini¬
gen Tagen erschienenen Veröffentlichung des Badischen Statistischen
Landesamts über „Die Religionszugehörigkeit in Baden in den
letzten hundert Jahren " eine wertvolle Ergänzung . Nach dem Er¬
gebnis der 1925er Volkszählung bilden die Römisch - Katbo-
liken die zahlenmäßig stärkste Religionsgemeinschaft in Baden .
Von den 2 312 462 Einwohnern des Landes zählen sich 1350 479,
d . s. 58,4 v . H ., zur katholischen Religion . Nur noch in Bayern
ist mehr als die Hälfte der Bevölkerung (70,0 v . H .) katholisch ;
im Reichsdurchschnitt (64,1 v . S .) in Preußen (64,9 v . S .) und in
Württemberg (68,0 v . H .) sind rund zwei Drittel der Bevölkerung
evangelisch , in Sachsen sogar 90,3 v . H .

W o b nv l ä tz e der Katholiken in Baden sind vor allem die
See - und Donaugegend, der Schwarzwald, der Odenwald und das
Bauland . In den Bezirken Lörrach und Müllheim , also in der
Südwestecke des Landes , wohnen größtenteils Evangelische, ebenso
in Mittelbaden im Bezirk Kehl ; im Bezirk Emmendingen ist
ebenfalls mehr als die Hälfte der Bevölkerung evangelisch . Nörd¬
lich von Karlsruhe zwischen Rhein und Neckar haben die Be¬
zirke Wiesloch und Bruchsal überwiegend katholische Bevölkerung.
Trotzdem wohnt aber nach den Ergebnissen der Volkszählung von
1925 mehr als die Hälfte der Katholiken Badens (50,9 v . H .) in
der Rheinebene , während sich die andere Hälfte ungefähr
gleichmäßig auf den Schwarz- und Odenwald einerseits und die
See - und Donaugegend und die nordöstlichen Landesgegenden an¬
dererseits verteilt . In der Rheinebene leben die Katholiken meist
mit Andersgläubigen zusammen; in den größten Städten Mann -
h im ( 102 526 Katholiken) , Karlsruhe (67 355) , Heidel¬
berg (25411) sind sie in der Minderheit und nur in Freiburg
(59 996) haben sie die absolute Mehrheit . Dagegen wohnen in

den kleineren Gemeinden, abgesonderten Gemarkungen, Weilern
und Zinken des Schwarzwaldes und Hügellandes vorwiegend Ka¬
tholiken. 88 Gemeinden sind ausichlietzlich von Katholiken be¬
wohnt, in ungefähr 850 Gemeinden sind mehr als 90 v . H . der Be¬
völkerung katholisch . Insgesamt haben die Katholiken in mehr als
zwei Dritteln (1091) aller Gemeinden des Landes die absolute
Mehrheit .

Im Laufe der vergangenen Jahrzehnte haben sich in der Ver¬
teilung der Katholiken über das Land und ihrem zahlenmäßigen
Verhältnis zur Eesamtbevölkerung folgende Veränderungen er¬
geben : Vor hundert Jahren (1825) batte Baden 1133 704 Ein¬
wohner, von denen 760 985 katholisch waren ; mehr als zwei Drittel
(67,1 v . H .) der Einwohner Badens gehörten also damals noch
zur katholischen Kirche . Nur ungefähr ein Drittel (37,1 v . H .)
der Katholiken lebte in der fruchtbaren Rheinebene , während die
andern zwei Drittel in klimatisch ungünstigeren Gegenden ihrem
Erwerb nachgehen mußten . Im allgemeinen kann man also sagen ,
daß 1825 das agrarische Hinterland katholisch war , während die
Gegenden, die Mittelpunkte des in späteren Jahren sich entwickeln¬
den Wirtschaftslebens geworden sind, vorzugsweise von Evangeli¬
schen bewohnt waren .

In nahezu der Hälfte aller Gemeinden des Landes ( 737) leb¬
ten vor hundert Jahren noch ausschließlich Katholiken . Zusammen
wurden in diesen geschlossenen katholischen Gemeinden 365 953 Per¬
sonen ermittelt ; es lebte also im Jahre 1825 noch rund die Hälfte
der katholischen Bevölkerung Badens in Gemeinden, die ausschließ¬
lich von Katholiken bewohnt waren , heute sind es nur noch etwa
2 v . H . . In ungefähr 300 weiteren Gemeinden waren vor hundert
Jahren mehr als 50 v . H . der Einwohner katholisch . Wie schon
im Jahre 1825 hatten die Katholiken auch im Jahre 1925 in mehr
als zwei Dritteln der Gemeinden des Landes die absolute Mehr¬
heit. Obwohl der Anteil der Katholiken an der Eesamtbevölkerung
des Landes in den vergangenen hundert Jahren von 67,1 v . S . im
Jahre 1825 auf 58,4 v . H . im Jahre 1925 zurllckgegangen ist, ist
die Zahl der Gemeinden, in denen beute Katholiken wohnen, grö¬
ßer als vor hundert Jahren . Das stärkere Anwachsen der anders¬
gläubigen Bevölkerung gegenüber der katholischen hat lediglich eine
starke Vermischung- der einzelnen Religionsgesellschaften in allen
Teilen des Landes zur Folge gehabt.

Kleine badische chrontk
Dielheim bei Wiesloch. Samstag mittag brach in der Scheuer

des Alois Nikolaus S v i e ß in der Hauptstraße Feuer aus , das
aber glücklicherweise auf seinen Herd beschränkt werden konnte . Der
Viehbestand konnte gerettet werden. Die Schweine konnten erst
ganz zuletzt aus dem Stall hervorgeholt werden ; sie waren bis auf
eines unversehrt , da der Stall aus Eisenbeton bergestellt war . Der
Brandegeschädigte kam erst vom Felde zurück, nachdem der Brand
nebst den Löscharbeiten vorüber waren .

Pforzheim . Der Metzger Friedrich Kohlstetter m Wims¬
heim, dessen Anwesen kürzlich zum zweiten Male zwangsversteigert
wurde , lieb seine beiden Pferde buchst üblich verhungern .
Eines der beiden Tiere mußte notgeschlachtet werden, das andere
hofft man zu retten .

Oedsbach bei Oberkirch . Am Mittwoch nachmittag löste sich
im Svatwerk plötzlich eine überhängende Steinwand , die den 54-
jährigen Michael H o f e r e r unter sich begrub. Sein Kamerad
K i m m i g von Lautenbach entging demselben Geschick nur durch
einen geschickten Seitenivrung über den Förderkasten. Von den Ar¬
beitskollegen alsbald ausgegraben und mit grober Mühe zutage
gefördert , war dem Verunglückten nicht mehr zu helfen, er erlag in
wenigen Stunden den schweren Verletzungen. Hoferer binterlätzt
drei unmündige Kinder .

w . Eengenbach. Glockenklang von allen Kirchen begrüßte um
die Mitternachtsstunde das neue Jahr . Vor dem Ratbause spielte
die Kapelle des Musilvereins Choräle und andere Stücke . Durch
das Knallen von Fröschen und anderen Fenerwerkskörvern wurden
die Musikvorträge leider sehr beeinträchtigt . Im übrigen verlief
die Silvesternacht ohne Zwischenfall.

Singen a. H. Am Basaltwerk Hohenstoffeln stahl ein Arbeiter
zwei Kollegen je 100 Mark und zwei Hemden. Der Gedarmerie
ist es gelungen , die Diebe festzustellen , die den groben Einbruchs¬
diebstahl vor etwa drei Wochen in dem Lebensmittelgeschäft Fried¬
rich Graf in der Worblingerstraße begangen haben . Die Täter ,
ein Mann und eine Frau von hier , wurden verhaftet und ins
Amtsgefängnis nach Radolfzell überführt .

Schweres Blut
Roman vonJuhaniAho

> (Nachdruck verboten)
3 (Fortsetzung. )

„Ich glaube nicht , daß sie meinem Gehöft etwas tun . Wir
haben Frieden mit ihnen gehalten und tun es auch weiter . Labt
sie zuerst machen , ich fange nicht an und erlaube es auch anderen
nicht . Was ihr anderswo tut , ist mir einerlei , an meinem Strand
wird in Friedenszeit kein Wanderer beraubt , soweit wie ein Ruf
in der Nähe zu hören ist.

"
„Wir machen 's so , daß du nichts hörst."
„Ich hör 's .

"
Juba sagte die Worte mit solcher Bestimmtheit , daß nichts

weiter hinzuzufügen war . Die Männer machten ein ärgerliches
Gesicht, aber von Maria bekam er einen dankenden Blick.

„Man hätte gar nicht kommen und euch fragen sollen .
"

„Ihr hättet es machen können , wie ihr wolltet , aber dann
hättet ihr nichts mehr im Gehöft zu schaffen .

"
„

's ist doch schlimm . . . nun gehen sie uns gewiß durch .
"

Und weg gingen die Männer , indem sie sich hinter den Ohren
kratzten .

„Sollte man nicht noch Hinsehen und die Männer warnen ?"
drängte Maria — ,Menn sie ihnen trotzdem etwas tun ?"

„Das tun sie nicht , da sie einmal gefragt haben.
"

„Aber sie können ihnen nachgehen und sie jenseits der Grenze
auerauben und totschlagen?"

„Da mögen sie tun , was sie wallen . Und sie können ihnen auch
nichts anhaben , wenn sie erst auf den Schnellen sind .

"

„Aber geh doch und warne sie !"
„Du bittest ja richtig . . . richtig schön .

"
„Richtig schön , wie ich 's nur kann.

"
„Die haben nichts zu fürchten . . . aber ich kann ja gehen.

"
Das war lange her, dab Maria in so gebeten batte , so zu ihm

gewesen war . . .
Cr erhob sich und wollte hinausgehen , als jemand an dem

Fenster vorbeischritt.
„Da ist er jetzt !" rief Maria .
„Wer ?"

„Na , der Mann von vorhin ."

Herein kam ein schlanker , schwarzbärtiger junger Mann , so
lang , dab er sich in der fast zweimal so niedrigen Tür bücken
mußte, und, als er sich aufrichtete , sein Kopf die Längsbalken des
Raumes streifte. Er hatte ein Bündel Säcke über dem Arm.

„He, da ist ja der Wirt !" sprach er . „Glück ins Haus ! Hast
wohl nicht gewußt, dab ich kam , da du deine Balken so niedrig ge¬
macht hast ? Guten Tag auch !" Er reichte Juha die Sand . „Guten
Tag auch !" Er reichte Maria die Hand — frisch, fröhlich, mit einem
hellen Klang in der Stimme , die Zähne weiß schimmernd in dem
fcinkräuseligen Bckrt , in den Braunen Augen ein lustiger Schalk
und ein sorglos freudiger Glanz.

„Woher kommt ihr denn ?" fragte Juha .
„Wenn ich dir sagen wollte , woher ich komme , Wirt , dann

müßte ich mich im Kreise drehen. Aus Kem, Sunkku, Archangelsk,
Olonetz , Abo, Tornea ! Verkaufst du Roggenkorn?"

„Etwas könnte ich wohl «blassen , wieviel soll es denn sein ?"
„Füll mir die Säcke hier , das wird für diesmal genügen.

"
Und er warf die Säcke vor Juha hin, während er seine Blicke auf
Maria richtete.

„Wieviel sind 's ?"
„Sieh nach , sieb nach !"

„Soll ich sie jetzt gleich füllen ?"
„Ja , gleich"

, er musterte Maria immer noch, „und kann ich
wohl ein Pferd haben , womit ich sie zum Strand fahre ?"

„Kann man die Dinger nicht das Stückchen Weg tragen ?"

„Dann füll du die Säcke, ich hole mittlerweile meine Männer .
"

„Lab sie bei ihren Booten , ich werde dir schon tragen helfen.
"

„Dann ist 's gut !"
Juha nahm die Säcke und ging , um sie zu füllen . Der Fremde

hcktte zu Juha gesprochen , Maria angesehen, ein Lächeln auf den
stjvven, Leben in den Augen. Maria wußte nicht , weshalb seine
Lippen lächelten, weshalb sich seine Augen freuten , aber auch sie
lächelte dem angenehmen Fremden zu , wie er ihr.

„Wer bist du denn ? Die Magd ?"
„Sehe ich so aus ?"
„Vorhin in deinen Melklumpen sahst du wie eine 5 : - ne

aus , bist aber wohl die Tochter , oder bist du die Schwiegcrto ; t>. ,
„Vielleicht bin ich sogar die Frau . War ich als Frau n

gut genug?" ,
„Dem seine ?"

„Jawohl ." ‘
„

„D ' r ist dein Mann , der — ?"
„Ja ."

„Deiner ?"

„Ja , meiner ! Was ist denn dabei — dab du so fragst?"
Der Fremde schwenkte die Hand.
„O je . ist zu alt für dich. Du bist zu hübsch und zu fein für

den, den alten Kerl .
"

„Den alten Kerl ? Wart , bis du siehst, was für einen Sack er
auf dem Rücken trägt .

"

„Das Krnmmbein , das Hakenkinn! Aber dich habe rch schon
einmal gesehen , wenn ich dich genauer betrachte. Du bist wohl die
— ja , die bist du — derselbe Kops , dieselbe Haltung — aber da¬
mals hattest du die Hare offen .

"

„Ich ? Wann ?"

„Im vorigen Sommer , vor drei Sommern . Du standest dort
auf der Bucht bei der Schnelle am Strand und kammtest dich —
svlitternakt — ich bin im Boot an dir vorbeigeflitzt?"

„Das bist du gewesen ?"
.

„Wenn ich meinen Kahn hatte anbalten können, hatte ich dich
mitgenommen .

"

„Hättest du ?"
„Ja . Wäre ans Land gekommen , batte dich , mit der einen

Hand unter deinem Arm umschlungen , mit der anderen deine Füße
vom Boden gehoben . . . da hebt sich ein Mädchen leicht , denn da
muß es einem die Arme um den Hals schlingen — und hätte dich
in meinen Kahn geworfen.

"

„Nur so hineingeschwungen? — Du hist ein Pralhans , wer du
auch sein magst."

„Weißt du nicht wer ich bin . junge Wirtin ?"

„Das Gesicht verrät es nicht .
"

„Saft du nicht von Schemeikka aus llchtua reden hören?"
Er streckte sich, reckte sich , verschränkte die Arme über der Brust

— vertrat Maria nicht den Weg, feffelte sie mit den Augen , wo
sie — die Sand am Pfosten der Ofenbank — stand.

„Schemeikka aus Uchtua ?" sagte Maria zögernd.
„Hast du von ihm gehört?"
„Der Bekannte , aus Karelien ?" entfuhr es Maria .
„Ja .

"
Der Sohn von Hillavva ?"

„Ja .
"

Juha lief draußen .
„Was « ill denn der Alte ?" ,
„Du sollst ihm einen Sack aufhalten !" ' *
Schemeikka drehte sich um, schwenkte die Haud und. ging.

(Fortsetzung folgt.)
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Neujahrsfeier der bod. Slaatsregierunu
Mit der Umwälzung 1918 verschwanden auch alle jene revrä -

kentativen Beranstaltungen des alten Staates , die dieser als Mit¬
tel zum Zweck benutzte , um dem Volke gegenüber seine innere Faul¬
heit und Morschheit zu verbergen . All die Sieges - und Eedenl -
teiern , die Eeburtstagsfestlichkeiten der verschiedenen Landesväter
usw . waren nur dazu bestimmt, das Volk durch einen möglichst gro¬
ben Aufwand von Pomv und Prunk zu täuschen , ihm Sand in die
Augen zu streuen. Die Republik verstand es in den ersten
Jahren nicht , zu repräsentieren . Erst allmählich schuf ste sich einige
festliche Gedenktage im Jahre . Vor allem den Verfassungstag .

A
Un au <̂ 'n einzelnen Ländern, - darunter auch Baden , eine

festlrche Stunde am Neujahrstage . Der jetzige Staatspräst -
Dr . R e m m e l e bat bei der ersten Uebernahme seines Amtes

oiese Einrichtung geschaffen , seine Nachfolger haben ste beibehalten ,
oenn sie hat sich bewährt , sie fand anfangs im Staatsministerium
statt und wurde im vorigen Jahre in das Landestheater verlegt .
Damit war auch die Möglichkeit gegeben , den Festakt in einem
weiteren Rahmen zu veranstalten , ihn auch einem gröberen Kreis
Teilnehmer zugänglich zu machen . An diesem Tage versammelt die
Staatsregierung eine Reihe von Gästen aus allen Berufsständen ,
sowie die Vertreter der Reichs - und Staatsbehörden um sich . In
festlich-feierlicher Weise wird der Beginn eines neuen Zeitabschnit¬
tes begangen. Während bisher der jeweilige Staatspräsident die
Neujahrsansprache hielt , hatte in diesem Jahre die Staatsregierung
sich den früheren Reichsjustizminister und jetzigen Universitätsvro -
fesior in Heidelberg, unfern Parteigenossen Prof . Dr . R a d b r u ch
verpflichtet. Ein weiterer Schritt in der Ausgestaltung dieser
Feierlichkeit, der nur zu begrüben ist . Die ganze Veranstaltung soll
das neue Arbeitsjahr festlich und würdig einleiten , dir Wünsche
der Staatsverwaltung vereinigen sich mit den Wünschen der beru-

ei
-
*te*er °^er Stände und Teile der Bevölkerung. Die Re-

vubuk zeigt damit , dab sie auch zu repräsentieren vermag . Die

f»
"̂
V " ^et ^ d^ s tut , ist zwar im Gegensatz zu den monarchisti-

>chen Festlichkeiten , weniger lärmend und prunkvoll, sondern einfach
und schlicht und würdig , aber deshalb nicht weniger eindrucksvoll.
Auch die diesjährige Neujahrsfeier der badischen Staatsregierung
war ein festlicher Auftakt zum neuen Jahre , der allen Teilneh¬
mern noch lange in Erinnerung bleiben wird .

Feierlich und wuchtig erklangen zur Jabreseröffnung unter
Führung von Generalmusikdirektor Josef Krips die wunder -
unren Klänge des Meistersinger-Vorspiels ; mit hinreibcndcm
« chwung spielte unser Landestheaterorchester diese wie zu solchem
Anlasse geradezu geschaffene einzig schöne Schöpfung Richard
Atagners . Diese deutsche Musik war auch die würdige Einleitung
bu der nachfolgenden

Festrede von p«of. Or . Natzbruch
Der Redner führte etwa aus :
Da- Leben eines Jeden spannt sich zwischen Familie und De-

ruf . Mehr als die Angehörigen ander; r Völker sind die Deutschen
uamruenmenschen einerseits , andrerseits Verufsmenschen. Tiefer er-
icyultern uns deshalb die neuen Probleme , die in der Familien -

Bild
*n ^ rufsordnung aufgebrochen sind. Das überkommene

der deutschen Familie
ist in der ländlichen Familie noch beute lebendig. Sie vereinigt auch
heute noch alle ihre Glieder zu einer Arbeitsgemeinschaft. DieseAr¬
beitsgemeinschaftschlägt ein äuberes Band um aÜc Familienmitglie¬

der und verstärkt und festigt die seelischen Bindungen . Sie ist zugleich
dre beste Erziehungsgemeinschaft, verkleinertes Abbild der gröberen
^ ^ lsgemeinschaftdes ganzen Volkes, in die durch sic derHeranwach-
fenbo unbewubt und unversehens hineinwächst. Die städtische Familie

K ' aufgehört , Arbeitsgemeinschaft zu sein . Mann , Frau und
>nd haben aus der neuen Lage neue Folgerungen gezogen — Fol¬

gerungen von Eigenrcchten der Jugend und der Frau gegenüber
ber Familie . Es gilt , die alte Familicnauffaffung zu erbalten , in-
bcm man sie erneuert , die alte Innigkeit des Familicnverbandes
mit der neuen Freiheit im Familienverbande zu vereinigen . In
diesem Sinne grüben wir in dieser Stunde die deutsche Familiel

Und wir grüben die deutsche Arbeit ! Stolz und dankbar ge¬
denken wir der ungeheuren Wiederaufbauleistung , welche sie in den

wenigen Jahren seit dem deutschen Zusammenbruch vollzogen hat
— die Arbeit der Hände wie die der Köpfe, die technische ,die or¬
ganisatorische gleichermaben wie die manuelle Arbeit . Gerade in
diesen Jabren sind aber auch die Organisationsfehler der gegenwär¬
tigen Arbeitsverfassung besonders krab hervorgetreten . Wir sind
noch weit entfernt von der Erfüllung des Versprechens unserer
Reichsverfassung: „Die Ordnung des Wirtschaftslebens muß den
Grundsätzen der Gerechtigkeit mit dem Ziele der Gewährleistung
eines menschenwürdigen Daseins für alle entsprechen "

. Solange in
einer Gesellschaft die gleichzeitige Möglichkeit von Arbeitslosigkeit
und Massenarmut noch nicht überwunden ist, solange Arbeitshände
zur Untätigkeit verdammt find , welche den eben von de« Besitzern
dieser Hände entbehrten Lebensbedarf schaffen könnten, solange sind
wir von einer gerechten Wirtschaftsordnung noch sehr ferne. Ueber
den Weg der sozialen Reform bestehen mancherlei verschiedene An¬
sichten, über die Reformbedürftigkeit der heutigen Wirtschaftsord¬
nung sollten, meine ich, alle eines Sinnes sein .

Auf der Berufsordnung , der Arbeitsorganisation , der Wirtschaft
beruht das andere Element des Volkslebens : feine Kulturgrundlage .
Diese Bedingtheit der Kultur durch die Wirtschaft erleben wir beute,
in der verarmten deutschen Wirtschaft, eindringlicher denn ie . Der
Forscher bedarf noch anderer Hilfsmittel als nur des eigenen Ge¬
hirns , und es besteht für uns die Gefahr , von der Wissenschaft der
Länder überflügelt zu werden, die ihn mit diesen Hilfsmitteln rei¬
cher auszustatten vermögen. Das ist eine schwere Kulturiorge
namentlich auch unseres Landes , das die edle Last dreier wissen¬
schaftlicher Hochschulen trägt . Aber nicht nur das llebergewicht
amerikanischer Wirtschaft bat Anteil an jener Entwicklung unserer
Kultur , die wir Amerikanisicrung nennen können . Grobe technische
Errungenschaften — Kino , Radio — , auch der Massensport sind zu
Hebeln einer Massenkultur geworden, welche die Svitzenkultur von
ehedem immer mehr ablösen zu sollen scheint . Wir müssen zu dieser
unaufhaltsamen Entwicklung beherzt ja zu sagen entschlossen sein ,
dürfen freilich nicht übersehen, daß die Verbreiterung des Kultur¬
stroms notwendig zu einer Senkung seines Wasserspiegels führen
muß. Es gilt , in die erwachende Massenkultur möglichst viel Werte
der alten , hochgesteigerten Jndividualkultur herüberzuretten .

Ueber der Tatsache Volkstum erbaut sich das Kunstwerk Staat .
Dieses Kunstwerk ist aber 'kein ausgeklügeltes Mach - Werk latei¬
nischen Stils , sondern eben ein deutsches Kunstwerk, nicht eine
„Staatsmaschine "

, sondern ein reichgegliedertcr Organismus — Ge¬
meinden, Länder , Reich , jeder Teil Glied des Ganzen und doch auch
selbst ein Ganzes mit feinem besonderen Eigenleben .

Die
Selbstverwaltung der Gemeinden

als Keimzelle der Erziehung des Deutschen zum Staatsbürger , in
einer andern Zeit deutscher Not durch die Steinsche Städteordnung
begründet , ist die wertvollste staalsvolitischc Leitung des deutschen
Volkes. Hier finden die Woblfahrts - und Kulturvilichten der staat¬
lichen Gemeinschaft ihre Erfüllung . Hier entfalten sich durch die ge¬
schichtliche und landschaftliche Eigenart jeder Gemeinde und durch
den Wetteifer der Gemeinden miteinander die ganze Fülle deut¬
schen Eigenlebens . Daß das deutsche Volk sich seiner Selbstverwal¬
tung als einer stolzen Leistung von dauerndem Werte bewußt ist ,
trat noch jüngst zutage, als es galt , Angriffe eines sonst verdienst¬
vollen und bedeutenden Mannes auf die Selbstverwaltung abzu¬
wehren und zurückzuwsffen . v

Als Selbstverwaltungskörver mit starkem Eigenleben werden
auch die deutschen Länder immer ihre große Bedeutung behalten ,
sei cs auch in neuer Gliederung zusammcngcballt und aufgeteilr .
Auch wer den deutschen Einheitsstaat ersehnt, vermag ihn sich nicht
wie einen Ziegelbau aus lauter gleichen Einzelmenschen zu denken ,
sondern nach deutscher Art nur als einen Quaderbau aus größeren
und kleineren stammlichen und landschaftlichen Gebilden. Daß aber
ein so verstandener Unitarismus im vergangenen Jahre zu einer
gewaltigen , unaufhaltsamen Bewegung erstarkt ist , muß zu den ent¬
scheidenden Wendungen des Jahres 1927 gerechnet werden. Deutsche
Einheit wäre aber unvollkommen, wenn ste in die heutigen Grenzen
eingeschlossen bliebe. Wir werden nicht aufhören , den Auslands -
mächtcn , die sich zu dem Grundsatz des Selbstbestimmungsrechtes der
Völker selbst bekannt haben, zuzurufen:

Deutschland und Oesterreich ein Volk , ein Reich !

Lkealer und MuM
LaLifches Landesttzeatn

Neu einstudiert : „Das vierte Gebot". Volksstück von Anzengruber.
Das tendenzloie Wiener Volksstück, in seinen besten Zeiten der

Regierung ein willkommenes Mittel das Kleinbürgervolk von der
Beschäftigung mit der Politik ab - und auf die harmlos Humor,gen
Vorgänge auf der bretternen Scheinwelt binzulenken, wurde von
dem wackeren Geistesproletarier Anzengruber mit einem ganz ent¬
gegengesetzten Inhalt gefüllt . Er , der selbst über Glücksgüter nicht
verfügte , stellte die scharf gesehenen Typen aus seiner bürgerlichen
Umwelt aus die Bühne . Im „Vierten Gebot" sind es die um¬
stürzenden Wirkungen des Industrialismus , als Untergang und
Verlumvung des Handwerkerstandes und moralisches Niedersimten
der zu Geld gelangten Bourgeoisie, die den düsteren Hintergrund
obgeben. Der eigentliche Drehpunkt dieses Tendenzstuckes ist ein
Kulturkampfgedanke : Ein geschmalztes junges Pfäfflein rat einer
Hausbesitzerstochter, als sie am Wunsch der Eltern gegen wre
eigene Neigung einen schwerreichen Hallodri heiraten soll, zu dieser
Geldehe. Sie soll den Eltern gehorchen , wie es das vierte Gebot
fordert , und ihr Glück dann Gott anheimstellen. Der vnesterlicheRat bringt aber nur Unglück über die dermaßen beschlossene Ehe.
^ -er Suitier Stolzentbaler ist krank, steckt seine Frau an . das Kind
vrmst den Todeskeim mit auf die Welt , und so müssen Mutter und
Rmd in ein frühes Grab sinken. Die Verheißung : „daß du . lange
lebest auf Erden" wird nicht einselöst, der Rat des Priesters
lchlug zum Fluch aus? und man erkennt,

'
datz

'
die

„ leJ fm Widerstand gegen den elterlichen Willen°ch dem Zuge des Herzens gelegen batte .
führti» »weite Handlung , mit der ersten geschickt verilochten. fuhrt

Drechslermeister Schalanter und seiner Gattrn ein Eltern -paar vor , an dem die Lächerlichkeit der Forderung der Elternehrung
demonstriert wird . Er ein Faulenzer und Trinker , sie » ne ordinäredcrion . Sie verschulden den Untergang ihrer Kinder ^urch lieder¬
liche Erziehung. Kann man diese Eltern ehren nach den Wortendes vierten Gebots? Die Kirche , der Geistliche , das Gebot Moseswird sichtbarlich ins Unrecht gesetzt. ( Nebenbei und zur Steuerder Wahrheit gesagt , die katholische Moraltheorie steht beute mchtMehr aus dem Standpunkt , daß in einem Gewissenskonflikt zwi¬schen Elternwillen und Herzensneigung die höhere Sittlichkelt un¬
bedingt in der blinden Unterwerfung unter die elterliche Autori¬tät liegt ! ) Trotz alledem : ein Stück mit sittlichem Pathos , das
anentlichen und häuslichen Uebeln an die Wurzel säst und durch

höhere Sittlichkeit
und in der Heirat

ihr schonungsloses Bloßlegen schon den Naturalismus um zehn
Jahre vorausnimmt . Ein Sittenstück, über das sich noch viel
Schönes sagen ließe, und das wir daher der Volksbühne
warm empfehlen.

Der Inszenierung durch« Herrn B a u m b a ch fehlte der letzte
Hochglanz . Rs kann das an dem Ensemble liegen, das nur zum
Teil den Wiener Dialekt von Hause aus beherrscht, ^

aber auch die
natürliche österreichische Liebenswürdigkeit , die selbst noch um die
moralisch minderwertigen Gestalten webt, vermissen läßt . Es liegt
aber auch sicher daran , dab die Regie darauf bedacht war , die kul¬
turkämpferischen Spitzen allzusehr abzuschleifen und die Rührung
KU unterdrücken. Rührung , einstmals die geschätzteste Wirkung des
Dramas , von Lessing geradezu als sein Zweck bezeichnet , ist beute
verpönt . Man schämt sich ihrer , man will seelisch hart und un¬
empfindlich erscheinen , so entspricht man dem Ideal des großkapita¬
listischen Menschen . Dieses Stück ist auf Rührung gearbeitet , und
bei den Damen müssen die Taschentücher weben So war es ge¬
dacht , so wurde es immer gegeben, man kann diesen Charakter
nicht unterdrücken ohne Schaden für das Ganze.

Den. Reigen der zahlreichen Darsteller führte Herr Herz mit
seinem in . Maske und Gestaltung bodenständig echten Wiener
Drcchslermeister an . Frau E r m a r t h , die Vielgewandte , war als
Frau Barbara mit dem dirnenmäßig in die Stirn gekämmten
Haar von grobsinnlicher Gewöhnlichkeit. Gut eingefühlt hatte sich
Herr Höcker und Frl . E e n t e r als Hausbesitzersebevaat . Von
rührendem Reiz Frl . Bertram an der Seite des Stolzentbaler ,
aus dem Brands darstellerische Kraft eine lebensvolle Gestalt
schuf. Dieselbe Wirchlichkeitsnäbe wies auch Nelly Rade -
machers verkommene Josefa auf , sowie Marie Frauen¬
dorf e r s feines Erobmütterchen . H i e r I fühlte sich nicht ganz
wohl in der Uniform , wofür wir Verständnis haben , umsobcsscr
gefiel sich und uns Herr L e i t g e b in der Sutane . Max Schnei¬
der und Hermine Ziegler dürfen in diesem in detailliert
ausgearbeitcten Charakteren so reichen Stück nicht vergessen wer¬
den . Herr K l o e b l e goß sein leichtes Temperament in das
„Früchtcrl " Martin und darf sich einen Hauvtanteil an dem Erfolg
des Abends zumessen . Das darf auch Frl . S ch e l l e n b e r g , die
eine schöne Kollektion von Kostümen herstellte aus der Zeit , da der
Vater die Mutter nahm — : Drapierte Röcke mit Fransen . Rüschen ,
Schleifen garniert , enge Taille . Turnllre , cul de Paris . Frl . Schel¬
lenberg dürfte einmal eine kleine historische Mode-Ausstellung ver¬
anstalten ; was sie bier an Kostümen geschaffen hat , ist ein wert¬
voller, vom Publikum viel zu sehr üersehener Fonds , von bedeu¬
tendem künstlerischen und modegeschichllichen Wert . M.

Auch in dieser Stunde senden wir unsere brüderlichen Grübe vom
Rhein zur Donau .

Ueber den Ländern wölbt sich di« stolze Kuppel des Reichs.
Wir gedenken in nie erlöschender Dankbarkeit eines Mannes , den
dieses Land stolz den seinen nennt , des Mannes , der mit der Kraft
und der Reinheit seines staatsmännischen Willens die auseinander¬
strebenden Teile zusammenzwang und so das Reich rettet «, ja zum
zweiten Male gründete — Friedrich Ebcrts . Und wir gedenken in
Ehrfurcht des Mannes , der jetzt an der Spitze des Reiches stebt .
Fest verwurzelt im alten Deutschland, bat er es doch über sich ver¬
mocht , zweimal in entscheidender Stunde sich dem neuen Staat zur
Verfügung zu stellen und dadurch ein Vorbild staatspolitischen
Pslichtbewußtseins gegeben. Es sind ihrer viele,

' die das alte
Deutschland nicht vergessen können und wollen, aber die Republik
gewinnt von Jabr zu Jahr an Boden im Volksbewubtsein. Auch
der Gegner der republikanischen Staatsform wird dem neuen Staate
dies zugesteben müssen , daß es erst ihm gelungen ist, breite Volks¬
massen , die im alten Deutschland verstoßen und grollend neben dem
Staate standen, an den Staat heran - nnd in den Staat bereinzu-
sühren, sie dafür zu gewinnen , daß sie den Staat als den ihren er¬
kennen und sich zu diesem Staate bekennen. Gerade wer den Stand¬
punkt der Volksgemeinschaft vertritt , sollte es dem neuen Staate
nicht vergessen , dab er das Deutschland-Lied wieder zum Liede aller
Deutschen gemacht hat .

Noch stehen fremde Truppen auf deutschem Boden — wir senden
unsern Brüdern in den besetzten Gebieten treue Grüße ! Roch zö¬
gern die beiden groben Nachbarnationen , entschlossen ihre Hände
incinandcrzulcgen .

Deutschland und Frankreich
blicken sich prüfend in die Augen , strecken sich ihre Hände entgegen,
aber immer von neuem trübt Mißtrauen ihren Blick und wollen
die Hände sich nicht zueinandcrfinden . Europa aber wartet aus
diesen Handschlag , der über sein Schicksal entscheiden soll.

Wir haben die Mitgliedschaft des Völkerbundes erworben —
jetzt gilt es , auch innerlich zu seinem Mitgljede zu werden. Woraus
anders beruht letzten Endes die Macht des Staates als auf dem
Glauben seiner Bürger an diese Macht? Auch die Macht einer
überstaatlichen Organisation kann nur auf solchem Glauben ruben.
Wer am Völkerbund zweifelt, trägt dazu bei , ihn zu schwächen; wer
an seine Zukunft glaubt , stärkt ihn ; wer seinen Wert auch für
Deutschland bejaht , bewirkt an seinem Teil , dab er für Deutschland
immer wertvoller wird . Der Staat lebt von der Staatsgesinnung
seiner Bürger — auch der Völkerbund kann ohne Völkerbundsge¬
sinnung nicht leben.

Kein Zweifel , daß die Geschichte, je mehr sie unter den Einfluß
des Völkerbundes kommt , umsomehr ihren balladenbaften Charakter
verlieren wird , daß ste immer weniger einem Kaisermanöver und
immer mehr einer Aufstchtsratssttzung gleichen wird . Die Gewalt
hat durch ihre Technisierung ein immer häßlicheres Antlitz erhalten .
Man redet vom Gottesgericht des Krieges , aber harthörig das
Ohr , das die Stimme Gottes nur im Donner der Geschütze zu hören
vermag . Auch für die Geschichte gilt , dab Gott nicht im Feuer und
nicht im Erdbeben und nicht im Sturme daberkommt, sondern in
„einem stillen, sanften Säuseln " —.

Von der Gemeinde sind wir bis »um Völkerbund aufgestiegen,
aber wir haben dabei gewisser Eruvven noch nicht gedacht , denen der
Einzelne doch besonders fest eingebunden ist, der Parteien . Maw-
cher siebt auch heute noch in den Parteien etwas , was nicht fein
sollte und besser nicht wäre . Aber es kann nicht nachdrücklich genug
betont werden, daß im demokratisch -parlamentarischen Staatswesen
die Parteien unentbehrliche und staatlich anerkannte Organe des
politischen Lebens sind, die Unruhe , die das ganze Uhrwerk im
Gange hält . Lächerlich und peinlich ist nur , daß der Deutsche den
Parteigegensatz bis ins Privatleben fortzusetzen gewohnt ist, weil er
den parteipolitischen Gegner nicht nur für einen Andersdenkenden
sondern für einen moralisch, intellektuell und gesellschaftlich Minder¬
wertigen zu halten pflegt . Gerade mit Rücksicht auf das partei¬
politische Eroßkampfjabr , das bevorsteht, auf das Wahlfahr 1928,
gilt die Mahnung : Ein Schuß Selbstironie in der Betrachtung auch
der eigenen Politik , ein Schuß Humor in der Betrachtung des poli¬
tischen Gegners , ein wenig deutschen Lesfinggeistes, englischen fair
vlays und französischer Grazie auch im Parteikampf ! In diesem
Sinne wollen wir uns das Florian Geyer-Wort Eerbart Haupt -
mauns zu eigen machen : „Der deutschen Zwietracht mitten ms
Herz !"

Wir wollen nie vergessen , daß der Parteigegensatz uns nicht
bis in di« tiefste nationale Wurzel hinein spaltet , daß vielmehr
die verschiedenen Parteien nur verschiedene Aeste aus dem gleichen
nationalen Wurzelstock sind und dab ein reicher Schatz nationaler
Werte von jeder Parteispaltung unberührt bleibt . Wir haben vor
wenigen Tagen alle gemeinsam di« deutsche Weihnacht gefeiert. Wir
lieben alle das deutsche Land , seine heiligen , rauschenden Wilder ,
seine smaragdenen , bachdurchglitzertenWesen , seine mauerumkränz-
tcn , turmgekrönten Städte . Wir freuen uns alle der deutschen
Sprache, innig und stark und wie keine auf Erden schmiegsam zur
Aneignung fremden Gedankengutes . Wir leben alle gemeinsam in
deutscher Dichtung, deutscher Kunst, deutscher Musik . Wir reden oft
und mit Recht von unserm schwergeprüften Vaterlande , aber wir
sollten zuweilen auch von unserm reichen , beglückten und unzer»
ftörlichen Vaterlande sprechen . Auch diese Freude an dem gemein¬
samen nationalen Besitz möge in unsern Herzen mitklingen , wenn
am Schlüsse dieser Feier die Stimmen zweier grober Deutscher in
dem erhabensten Chor zusammenklingen, den die Menschheit besitzt :
„Freude , schöner Götterfunken !"

Die geistreichen und tiefschürfenden Ausführungen Prof . Rad¬
bruchs fanden starken Beifall . Im Anschluß daran brachte Staats¬
präsident Dr . Remmele ein dreifaches Hoch auf die badische und
deutsche Republik aus , wonach die Festversammlung die erste Strophe
des Deutschlandliedes sang. Den Abschluß der Feier bildete die
Wiedergabe des Schlußsatzes der neunten Symphonie Beetbofens ,
die jedoch ganz und gar nicht befriedigen konnte. Offenbar fand sich
Herr Generalmusikdirektor Josef K r i v s , — der übrigens , wie
im letzten Jahre , beim Spielen des Deutschlandliedes fehlte, so
dab ein Musiker aus dem Orchester den Dirigentenstab ergreifen
mußte — , sich in der Beethoven ' schen Einleitung fast nicht zurecht .
Wäre unser ausgezeichnetes Orchester nicht fein eigener Leiter ge¬
worden und hätte der Cbor nicht selbständig feinen Einsatz gebracht,
hätte diese prachtvolle Feierstunde durch eine schrille Dissonanz
eine empfindliche Beeinträchtigung erfahren . Dazu kam noch, daß
infolge Absagens zweier Sängerinnen , die Damen M e i d i n g und
Hansy Weiner als Ersatz einspringen mußten , die jedoch mit
den Herren Kammersängern Schuster und Nentwig das
schwierige Soloquartett bestens durchführten. Im Ganzen hinter¬
lieb aber die Wiedergabe des Schlußsatzes wirklich keinen starken
festlichen Eindruck.
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lluul LllLichtspiele

Heute :

MdI Ml
Pr dis Derne

ln der Hauptrolle -.
Die schönste Frau Italiens
Franziska Bertinit

Der Weiberfeind
Groteske in tünt Akten

Im Reich der Gemsen , Kulturfilm

Das Neueste and Interessanteste
ans aller Welt

9 S#

Amtliche öttamlimachimaen
Nachstehend bri ngen wir die mit Erlaß des Herrn

LandeSkommissärS in Karlsruhe vom 17 Dez . 1927
für vollzieubar erklärte beznkspolireiliche Vorichitz
„Die Betämpsung der Spargelschädlinge
(Spargelfliege und Spargelrost ) betr ."

zur öffentlichen „ enntnis .
Aui Grund des 8 >45 Ziffer 1 Bol Str .G.B.

wird vorgeschrieben, was wlgt :
8 4

Da die Larve der Spargelstiege vorzugsweise in
den Stengeln des Spargeikrautes zwei - bis drei
jähriger 'Pflanzungen sich ausievelt, so sind diese
Pflanzungen in den Monaten Mai bis August Örter®
nachzuseben und d >e bciallenen Stengel am Wurzel
stock abzuftcchen und sosori zu verbrennen ; die be¬
fallenen Stengel sind caran zu erkennen, daß Vas
Kraut zuerst an der Spitze sich krümmt uno der
Stengel dann nachund nach gelb wird und abstirbt
Di« Vernichtung muß jedenfalls dis zum 15. August
ausgesuhrt sein .

82
Dar Spargelkraui sämtlicher, auch der älteren

Pflanzungen , ist im Herbste nach Adschiup der Vege¬
tation möglichst nahe am Wurzeistock abzuschneidcn
und sosort zu verbrenne » . Dies ist spätestens bis
1. Dezember auszuführen . Eine Verwertung des
Spargelkrautes zu irgend einem Zweck , sowie eine
anderweitige Vernichtung als durch Verbrennen ist
verboten.

8 3
Die stehcngeaiievenen Stümpse des Spargel

kraute- lind gelegentlich der Vorbereitungsarbeiten
im Frühjahr und chäiestcnsbis I . April auszuziehen,
in einem dichischüeßendenKorb u >w . zu sammeln
und al - dann au , dem Felde zu verbrennen Unter
keine» Umständen dürsen dieselben vom Acker eni
sernt werden.

8 4
Zuwiderhandlungen werden nach 8 145. Ziffer

PolDtr G B mit Geld bestrast. Außerdem werden
die rückständigen Arbeiten auf Kosten der Säumigen
polizeilich ausgeführt .

Karlsruhe , den 28. Dezember 1927. O .Z . 162
Badisches Bezirksamt — « bi . Hl .

Danksagung.

5.—

3.—

3.-

Für Enthebung von Neujahrsbesuchen, Neu
jahrskarten usw . sind weiter folgende Beträge ein-
gegangen:
Bertsch Hermann , Juwelier , Kriegsstr . 47a M 2.
Bertsch Ludwig , Juwelier , Kriegsstr . 47a „ 2.
Bayer Otto , Vorstand der Auskunsttci

Schtmmelpseng und Familie , Nowacksan-
lage 2 „ 5.

Gerftackcr Georg , Prokurist „ 3.-
Katz Dr . Augenarzt und Familie , Sie -

sanienstr . 46
Kirchenmayer Friedrich . Chefkalkulator,

Hübfchstr . 9
Krampf Hermann F ., Verwaltungsdirektor ,

Lenzstr. 10
Kusel Rechtsanwalt und Frau , Friedrichs -

Platz 10
Künkel Karl , Diplomingenieur
Leppert jr . Fritz und Frau , Händelstr. 2
Lindenmeyer Ferd ., Fabrikant und Frau
Oberle Karl , Malermeister und Tochter
Roth Karl , Drogerie , Hcrrenstr . 26/28
Dchaal Gottlieb , Hafncrmeister u. Familie

Lesstngstr . 35
Dchradin Karl , Architekt
Strobel Emil und Familie , Kaufmann
Strobel Wilhelm , Architekt und Familie
Wälder Fritz , Architekt
Wälder Hermann , Baugesellschast m .b,H ,
Blum Ernst , Schlossermeister
Wehrte P . Dr ., Arzt

Für diese Zuwendungen zugunsten der Wtntcr-
Rothilfe spreche ich den verbindlichsten Dank aus
mit der Bitte um gütige weitere Beiträge , welche
bet der Wohlsahrtskasie Amalicnstr . 35, Zimmer 45 ,
entgegengenommen und in gleicher Weise veröffent¬
licht werden . 51

Karlsruhe , den 31 . Dezember 1927.
Der Oberbürgermeister .

nr in lange
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Schlafdecken
Kamelhaardecken
Pferdedecken

äußerst preiswert . 910
heil» Ladenmiete — groS

MrBaetKaiserstr .
133

Eingang Krauzstr . gegenüber der kleinen Kirche
Verkaufsräume nur 1 Treppe hoch
Ratenkautabkomm . m . d . Bad Beamtenb ,

usuell

Die Beweises
Diese Preises
dieses Sonderangebot gilt nur dis

einscQfießftcf ) 4 . Januar !

g^^ rmamMsrmwrrrrmrmr Kmmmn̂mmm
Herrea -OberJatmd wß„ mit Batist -Einsatz u. Dopp.-Mansch. 3 .90
Herren -Oösrhemtl Popeline , rohseiäeksrbig . 5 .30
Herren -Slehumiepkragen mod. Form , Macco . 0 .55
Herren -Slellkragen mit Ecken , Macco 4 fach . 0 .45
Herren - Socken Baumwolle gewebt , gestreikt . 0 .45
Herren -Socken Baumwolle , gemustert . 0 .50
Herren -SOCken reine Wolle , grau, 1X1 gestrickt . 1 . 10
Herren -Socken reine Wolid, kamelbaarkarbig . 1 .45

Paar 0 .85Damen -Slrümpie Kunstseide , farbig .
Damen -Strtlmpfe Wolle piatiiert, gewebt , schwarz , mit . _

Doppelsohle , Hochferse . . Paar *• • 5
Dam ‘n -Sfrfimpie Woile mit Seide , Doppelsohle und Hoch- _ _ _

ferse , schwarz und farbig . . 4 .SU
Damen -SZrismpfe Burchards Spez .-SeidenfL m. 4fach . Sohle 2.45
Damen -Slrümpie Wolle plattiert, braun , Größe 8—11 • 110

2600 Paar
Kinder - und Damen -Slrümpie braun

reine Wolle, gestrickt , prima Württemberg . Fabrikat
Gr. 11 10 9 8 7 « 6 5 4 B 2 1

2 1 240 2 .20 2.- l .S$ 160 1 .40 1 .25 1 .10 1- 0 .85
chwara

Tisdllücher Jacquard , 100/140 . 1 .95

Tischlüdber Halbleinen , Jacquard, U.0/110 . 2 .60
Tisdllücber Halbleinen , Jacquard, 1D/11 ) . 4.40
Frolläer -Handlücher Jacquard, mit bunter Kante , 47/95 ' • 1.10
Frolfler -Handlüdher prima Qualität , mit bunt Kante , 501100 1 .95
Frollier -Handlüdier weiß Jacquard, hervorr. Qual. 60/120 2.95
Kopfkissen glatt . 0.95
Kopfkissen Bogen genäht . 1 .25
Kopfkissen mit Hohlsaum , bestickt . . . 1 .95
Badefßcher besonders preiswert

SlrumpfhaUer -Gfirlel mit 2 Haltern
Slrumpfhalter -Gürlel mit 4 Haltern
Korsell , prima Drell, für starke Damen • • •
Hüflenhaller , rosa Drell .
Büslenftaller schirting .
Büslenhalfer , „Triumph “

, guter Schirting ■
Büsfei )haller , ln Diesen abgenäht - • * •
ßüslenhaller Schirting und Trikot .

BURCHARD
Keine fflgade dieser Tirti&el an Wieberoerkäufert i&aisersirafle 143 Wengen - TlögaOe vorÖeQaltem

vsi' lnvsiNui' auzvsi'ksu!
Wtf beginnt am MONTAG , den 2 . Januar 1928 "M
[Jm mit der Winterware rasch zu rfinnien , gewähre ich auf folgende Artikc

Claiaktiisaan ■ Kostüme , Kleider , Lumper -
» iriCKWaren . -lacke . Herr » « - und Dameu -
Pullover und Westen , Hüntel , Kinder - und Miidchen -
Klelder , Hamen -, Backfisch - und Ktnderjacken mit
und ohne Wollpelzbesatz , Knaben - Anzüge , Herren -

Sportstrümpfe und Stützen .

Restbestands ln SportrKonieHtlon : Rabatt
ilnaaaH . MUwmwäBAn nn - nntl Rdws n Amss-omit rt a VbJRwsrl S«nnlrAti

_ ,0 /

Aut sämtliche andere ArtiKel wie :
Damen - and Kinder - »trümpfe , gestrickt und gewebt
in Wolle . Seide , Seidenflor und Mako . Herrensocken
und - Hemden und Unterhosen , Damen - und Kinder

Schlnplhosen , Unterrücke , Knrzwaren Rabatt
tn Strickwaren : Anfertigung nach Maß , sämtliche Umänderungen und
Reparaturen an Strickwaren , sowie Anstricken von Strümpfen werden sorg¬

fältigste und billigst ausgeführt
Beamtenbankschecks , auch vordatierte , werden in Zahlung genommen

Besichtigung ohne Kaufzwang gerne gestattet

Karl Köhler * MuimnlBDrili
Karlsruhe , Uhlandstr . 1 , I Treppe MUhlburg , Rheinstr . 69

Für nur Mk . kaufen Sie bei uns ein

Schlafzimmer-Bild ,,, :t «utem
GoldraHmen

Schläfers Kunsthandlung , Kaiserstr . 38
zwischen Adler - und Kronenstraße.

Bauleitung
fürUm»und

Neubauten,auch auswärts ,
bei billiger Berechnung
Offertenunter Nr . 9190 an
daö Bolkssreundbüro.

Winlermilllle»
(Ulster ) Pa Stoff, gut er¬
halten , zu verk . Näh u
Nr . 904 im Bolksfreundb.

Gesii- i Mi
Nebernahme einer

Trikotagen - und Strumfftrickerei
auf unserer Feminastrickmaschine. Leichter
u . hoher Verdienst Günstige Bedingungen
Vorkenntniffe nicht erforderlich Prospekt

gratis und franko 1637
Trikotagen - und Strumpffabrik

Aeher S- Fohlen / Saarbrücken 3

Praktische
Geschenke !
Betriebsfertige

MiMliM
nur erste Fabrikate

günstige Zahlungsbeding .
Interessenten erbeten unt
Nr .8473 an d . BoikSsreund

empfehle
aus neuem Fang
hergest . aus irisch

! grünen Fischen
iRollmops !
1 Stück is -Ä
I Literdose 1 .10 M. \
I / . Ltr .-Dose 004 I

Bism .°heringe
1 Stück 114 f
I Literdose 1,10 M
I st- Ltr .-Dose 00 ^ |

Heringe .
Ltr .-Dose 00 ^

Salzheringe
holl. Vollheringe

Stück 0 ^
Kieler

inTomaten .Wein-
senf , Weinaspie

l und Champignon |
l Dose - .08 ml .80 .tf I

in sffmü. Malen

Von der Reise zurück ^

Dr. med . w. Wei;
Kriegsstraite 80 .

Montag bis Donnerstag 2—5

sprecnmaschinen-Reparatur
Spezlaiwerksiatte mariensiraße 67 9247

Hiesiger Musifverein suchtl
Musiker
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Arbeit für die «Semeinbe
SruppenKonferenzen für Semeinöevertrcler

Gruppe Eengenbach
Um halb S Uhr nachmittags eröffnet« der Vorsitzende Genosse

Franz Sch ätz l e die Konferenz, die trotz des kalten Frostwetters
sehr gut besucht war . Nach einigen Begrühungrworten an
Referent und Konferenzteilnehmer wurde die Präsenzliste festge¬
stellt. Es waren vertreten von Eengenbach 3 Eemeinderäte , 11
Bürgerausichuhmitglioder , von Elgersweier 3 Eemeinderäte , 2
Bürgerausschutzmitglieder, von Berghaupten 3 Gemeinderäte , 2
BUrgeraussmuhmitglieder , von Zell a. t . 2 Eemeinderäte und 7
Bürgerausjchuhmitglieder . Auherdem waren noch etliche Genossen
von Eengenbach als Gäste erschienen . Als Referent war Genosse
Landtagsabgeordneter Kurz anwesend, der verschiedene Zweige in
der Kommunalpolitik behandelte , wie das Erwerbslosenvroblem ,
Fürsorgewesen, Schulwesen, Wobnungs - und Bodenpolitik , Steuer¬
belastung für Gewerbe und Landwirtschaft und indirekte Steuern
in der Gemeinde. Der Referent steht seit 1893 in der gemeinde-
volitischen Bewegung . Unsere Partei beteiligte '

stch zuerst in
Mannheim , dann in Karlsruhe und Offenburg an den Kommunal¬
wahlen und hat damals trotz Dreiklassenwahlrecht schöne Erfoleg
erzielt . Wir müssen uns als Eemeindevertreter mit vielen Fragen
beschäftigen und wer keine Gemeindevolitik versteht, der kennt auch
nicht die Landes - und Reichspolitik. Der Redner kommt auch auf
Vorgänge im Landtag zu sprechen z. B . die Anträge der Psorz-
beimer Bäcker und Metzger und behandelte besonders die Beam¬
tenbesoldung eingehend. Der Redner erntete für seinen Vortrag
starken Beifall . — Von der Diskussion wurde reichlich Ge¬
brauch gemacht . Als e^ er Redner nahm Eemeinderat Genosse
Soll - Eengenbach das Wort und machte Ausführungen über das
Fürsorgewesen, über Schulfragen und Beamtenbesoldung . Die Ee¬
meindebeamten hätten in der Regel ein gröberes Pensum Arbeit
zu erledigen , als wie die Staats - und Reichsbeamten . Auch hät¬
ten sie eine längere Arbeitszeit . Deswegen gehören sie auch gut be¬
soldet. Een . Gemeinderat Koger von Elgersweier weist nach ,
dah es in kleinen Gemeinden, wo die Eemeindebeamten nicht voll
beschäftigt sind , schwer fällt , die allgemeinen Besoldungs- und Ee-
baltstarife einzuhalten oder durchzufübren. Een . Koger kam dann
auf einen Beitrag für die Kirche in Elgersweier zu sprechen , durch
den die politische Gemeinde um 1400 Ji jährlich belastet wird
und fragt an , ob dieser Beitrag nicht auf die örtliche Kirchensteuer
abgewälzt werden könne . Gen. Kurz gab den Bescheid , dah der
Zustand nicht »u ändern sei . Een . E i e r i n g e r - Zell a . S . ist
mit der Beamtenbeloldung wie sie neuerdings im Reiche vor sich
geht, nicht einverstanden . Bis Eruvve 5 solle den Beamten eine
Aufbesierung zu teil werden. Von Gruppe 5 ab würden aber
Löhne und Gehälter bezahlt , mit denen die Leute auskomimn
können. Een . Frei - Berghaupten macht die Konferenzteilnehmer
darauf aufmerksam, dab Erwerbslose jetzt 5 Wochen warten müssen ,
bis sie vom Arbeitsamt Offenburg ihre Unterstützung bekomemn .
Das sei ein unerträglicher Zustand. Een . K u s s i - Zell a . H . weist
darauf hin , dah er in der Werbewoche etliche Beamte besucht habe,
um sie als Volksfreundleser zu gewinnen . Er hätte aber bei
keinem Beamten Erfolg gehabt . Das lei der Dank der Beamten
für die Unterstützung ihrer Forderungen durch die Sozialdemokra¬
tie . Een . Wolsstädter - Eengenbach betont , dah man einer
Aufbesierung der Beamtengehälter bis Gruppe 7 zustimmen könne .
Wenn man aber den oberen Gruppen , wo ein gutes Auskommen
vorhanden ist , auch immer wieder aufbessert, so werde das beim
Arbeiter und Bauernstand , die so schwer um ihre Existenz ringen
müsien , nicht verstanden. Gen. Wolsstädter teilte noch Einzelheiten
über den Voranschlag der Gemeinde Gengenbach mit , auch stellte er
fest, dah die vereinigte Bürgervartei ( Bürgerblock) , die die Mehr¬
heit auf dem Ratbause habe, beschlossen habe, 5000 Festmeter Solz
im Gemeindewald zu schlagen und den Erlös für Senkung der Um¬
lage zu gebrauchen. Es sprachen noch die Eenosien Beetz - Elgers¬
weiber und Schwab - Zell a . & ..

In seinem Schlußwort betonte Een . Kurz , dah es ihn freue,
dah lein Vortrag eine solch lebhafte Diskussion gezeitigt habe, und
legte den Standpunkt unserer Land - und Reichstagsfraktion in der
Frage der Beamtenbesoldung dar . Wenn , so schloh der Referent ,
die Genossen öfters zulammenkommen und immer so sachlich und
eingehend die politische Lage in Gemeinde und Staat besprechen ,
so werde das jedenfalls ein grober Nutzen sein sowohl für den ein¬
zelnen, als auch für die gelammte Partei . — Nachdem sich der Re¬
ferent verabschiedet hatte , wurde die Wichtigkeit der Gemeinde -
vertreterkonferenzen nochmals von mehreren Genossen
betont und beschlosien, dah im Februar wieder eine Konferenz statt¬
finden soll und zwar in 3 ell a . H . Alles nähere wird dem Par -
teiverrin Eengenbach überlasien . W o l f st 8 d t e r .

Gruppe Gernsbach
Die am Sonntag , den 18. Dezember 1927 im Gastbaus »um

Straub in Ottenau stattgefundene Eemeindevertreterkonfcrenz
war zahlreich besucht. Vertreten waren die Orte Eausbach . Hörden,Ottenau , Gaggenau , Selbach, Michelbach und Forbach. Insgesamt
waren 12 Eemeinderäte und 47 Bürgcrausschuhmitglieder anwesend.
Genosie Benz referierte über die Aufstellung des Voran¬
schlags und gab damit Anregung zu einer lebhaften Diskussion ,an der sich die Genossen Bauer , Hermann Berger , Maier , Hirth ,
Heit , Rommel und Stöber beteisigten. U mö llbr schloh Genosse
Bischof -Gernsbach die interessant verlaufene Versammlung mit
dem Hinweis , die Eenosien möchten zur nächsten Tagung , die in
Selbach stattfindet , ebenso zahlreich erscheinen . Es wurde ferner
der Wunsch geäußert , Genosie Tranks möge zur nächsten Konferenz
den Een . Ritzer t -Durlach zu einem Dortrag über Fürsorgewesen
zur Verfügung stellen .

Gruppe Forchheim
Die Konferenz wurde nachmittags um 3 Ubr vom Parteivor¬

sitzenden von Durmersheim eröffnet , der die Teilnehmer im
Namen des Parteivereins Dumersbeim begrüßte. Als Vor¬
sitzender wurde Genosie Karle (Forchheim) und als Schriftführer
Een . R a st ä t t e r (Bulach) bestimmt. — Genosie Gemeinderat
Schäfer (Wilferdingen ) sprach über das Fürsorgewesen .
Der Redner ging aus von der Reichsverordnung über Fürsorge¬
pflicht vom 13 . 2 . 24 nebst der badischen Ausführungsverordnung
vom 29 . 3 . 24 , in denen die Träger der Fürsorge gesetzlich festgelegt
wurden , nach der sich dieselbe in Sonderfürsorge und Armenfürsorge
gliedert . Zur Sonderfürsorge gehöre die Mrsorge für Kriegs¬
beschädigte und Hinterbliebene und der ihnen auf Grund der
Dcrsorgungsgesetze gleichstehenden Rentenempfänger der sozialen
Versicherungen, Kleinrentner , sowie die Arbeitsbeschaffung für
Schwerbeschädigt« und Schwererwerbsbeschränkte, di« Fürsorge für
hilfsbedürftige Minderjährige und Wochenfürsorg « , die von den
Fürsorgeverbänden betraut werden, während die sonstigen Bedürf¬
tigen der Armenfürsorge unterstehen , die von den Gemeinden aus -
geübt wird . — Der Referent schilderte alsdann noch die Aufbring¬
ung der Mittel und die Ausübung der Mrsorge durch die damit
beauftragten Stellen . Auch gab er einen Einblick in die Not der
Sozial - und Kleinrentner , der Kriegsbeschädigten und Hinterblie¬
benen, sowie der ausgesteuerten Erwerbslosen . Zu bekämpfen istdie unberechtigte Beanspruchung der Fürsorgemittel von asozial
eingestellten Elementen . Notwendig ist die Vertretung der Partei
durch geeignete Parteigenosien in den Fürsorgeausschüsien, sowie
in den örtlichen Beratungsstellen , damit die Bedürftigkeitsfrage
gerecht beurteilt werde, was besonders manchmal auf dem Lande
zu wünschen übrig lasie . Weiter forderte der Referent ein Wob I-
fahrtsgeseh und eine Ueberfübrung der bisherigen Fürsorge¬
verbände auf die Kreise . Notwendig sei eine gröbere Beteiligungdes Reiches und Landes an der Aufbringung der Mittel , da die

Gemeinden, die ihnen durch die Verhältnisse aufgebürdeten Lasten
nicht mehr zu tragen vermögen.

Die hierauf folgende Diskussion , an der sich 16 Eenosien
beteiligten , zeigte das grobe Jnteresie , das von unfern Genossenin den Landorten der Fürsorge entgegengebracht wird . Es wurde
insbesondere von unfern in leitenden Stellen der Eemeinde täti¬
gen Genossen darauf hingewiesen, dah mit der Fürsorge beim Säug¬
ling begonnen werden müsi« , um alsdann fortgesetzt durch Beob¬
achtung in der Schule durch Schularzt , Schulzahnärzte und Den¬
tisten. Die gemachten Erfahrungen seien sehr gute . Es ging die
Säuglingssterblichkeit stark zurück und der allgemeine Gesundheits¬
zustand der Schulkinder wurde gefördert. Die Belastung der Ge¬
meinde sei in Anbetracht dieser Erfolge gering . Im allgemeinen
wird für jedes Schulkind für Schularzt 1 Ji , für Schulzahnarzt
20 Pfg . jährlich notwendig werden.

Nicht einverstanden mit dem Referenten waren die Redner ln
der Uebertragung der Fürsorge auf die Kreise .Die Erfahrung der letzten Jahre habe gezeigt, dab die gehobene
Fürsorge und ihre individuelle Auswirkung durch die Bezirksfür¬
sorgeverbände gut durchgesührt wurde , in Anbetracht der zur Ver¬
fügung stehenden Mittel . Allgemein wurde hervorgehoben, dah
die Lasten für die Jndustriegemeinden untragbar seien und sich
Reich und Land , die die Steuern beanspruchen, mehr wie bisher
an den Kosten des Fürsorgeaufwandes beteiligen mühten . Auch
sei zu erwägen , ob nicht andere einfachere Wege wirtschafts- und
gemeindevolitischer Art möglich sind, wodurch Mittel frei werden,die es den Gemeinden ermöglichen, ihre sozialen Aufgaben . durch¬
zuführen . Notwendig sei auch, daß die Kleinhandwerker
und Kleinlandwirte in die soziale Versicherung eingeglie¬
dert werden, damit dieselben im Alter -nicht der Armenfürsorge
ausgeliefert seien . Genossin H e r k e r t machte daraus aufmerksam,dah auch die Frau mehr wie bisher für die Partei und sozialen
Aufgaben in der Gemeinde heranaezogen werden soll . — Sozial
sehr rückständig ist nach den Ausführungen eines Vertreters die
Gemeindeverwaltung Bruchhausen und es ist Aufgabe unsererdortigen Genosien, für Abhilfe zu sorgen . — Nachdem als nächster
Tagungsort B r u ch L a u s c n mit dem Thema „Voranschlag "
bestimmt worden war . wurde die von 2 Bürgermeistern , 5 Ee-
meinderäten und 26 Gomeindeverordneten besuchte Konferenz um
6 Uhr abends geschlossen. Ra st älter .

Gruppe Heidelsheim
Auf der Gemeindevsrtreterkonferenz am 18 . Dezember warenvertreten : Heidelsheim durch 1 Eemeinderat und 2 EV . , Selms¬heim mit 1 GR . und 2 EV . , Gondelsheim mit 2 GR .. 6 EV . und

5 weitere Genossen , Rinklingen mit 2 ER . und 2 GV . und Forstmit 2 ER . und 5 EV . Das Referat des Gen. Drollingerwurde mit Beifall ausgenommen. Die allgemeine Aussprache gingdahin , das bis jetzt Errungene auszubaucn und die Mängel , die
dem Arbeitslosengesetz noch anhaften , auszumerzen . Darin
waren sich alle Delegierte einig , dah sich das Proletariat nochVieles erkämpfen müsse, die beste Waffe hierzu ist der Stimm¬
zettel . — Auch wurde in der Diskussion angeregt , die Bürger¬
meister, besonders auf dem Lande, möchten sich mehr in die Lektüredes Arbeitslosengesetzes vertiefen , denn dah sich die Bürgermeisterund Ratschreiber um das Gesetz nicht viel kümmern, ist überall in
den Landorten wohl bekannt Die Hauptperson ist ja auch meistder Ratschreiber, der Bürgermeister übt das Amt meist nur imNebenberuf aus : sein Viebstand und seine Aeckcr kommen an ersterSiell «. llbr schloß Een . Wolf die Versammlung . Als
nächster Tagungsort wurde Forst bestimmt. Vollmer .

Gruppe Kork
Die im „Grünen Baum " in Kork stattgefundene Gemeindever-

trcterkonfcrenz batte sich eines guten Besuches zu erfreuen . Een .E o n f e r t -Auenbeim leitete die Versammlung : er stellte vor Ein¬
tritt in die Tagesordnung fest, daß alle Ortsvercine mit Ausnahme
von Willstätt und Freistett vertreten waren . Die Tagesordnung
umfaßte 2 Punkte : 1 . Aufstellung des Gemeindevoranschlags, . 2 .
Verschiedenes. Zu Punkt 1 svrach Een . Sänger (Leutcsheim ) .In sachlicher , gut verständlicher Weise behandelte Redner die zahl¬
reichen Punkte des genannten Tbemas . Von der Diskussion wurde
lebhafter Gebrauch gemacht . Es beteiligten sich die Genosien
Eyrich , Joachim , Hertz und Benz . Im Punkt Verschie¬denes wurde beantragt , der sozialdemokratischen Fraktion des
Bad . Landtages den Auftrag zu erteilen , sich dafür einzuietzen , dah
die Landgemeinden wieder erlaubt bekommen , Laubstreu aus den
Gemeindewaldungcn ru entnehmen , um zu verhüten , dah z. B . die
Gemeinde Vodersweier jährlich für 10000 J ( Streu aus dem
Ausland ( Elsaß) beziehen muh. Es kam aber über diesen Punkt
infolge vorgeschrittener Zeit nicht zu einem Beschluß und wurde die
Frage deshalb auf die nächste Konferenz, die in Aucnheim tagenwird , vertagt . Reichert .

Gruppe Kuppenheim
In der Eemeindevertreterkonferenz Gruppe Kuvvcnheim , die

in Rotenfels tagte , sprach Genosie Bürgermeister Jäck aus
Erötzingen über die Kemeindebcamtenbesoldung. Unter Hinweisauf das heikle Thema führte Gen. Jäck aus , daß während der In¬
flation di« Frage der Eemeindcbeamtenbesoldung so gut wie un¬berührt in den Gemeindekollegien blieb , zumal der Staat 75 Proz .der Gemeindebeamtengehälter bezahlte bezw . übernommen batte .Heute, nachdem die Aufwendungen der Gemeinden ins ungeheuer¬
liche gestiegen und im Steigen begriffen seien , spielen die Beamten¬
gehaltsfragen bei den Svarversuchen, und dieses besonders in den
mittleren und kleineren Gemeinden, eine bedeutende Rolle . Nach¬
dem vielerorts gegen die Einreihung der Eemeindebeamten in die
Besoldungsordnung Stellung genommen worden ist , letztere sich aber
aufgrund ihrer Organisation , gegen eine Benachteiligung zur Wehr
setzten, ist es in vielen Gemeinden zur Anrufung des Schlichtunge-
ausschusies durch die Eemeindebeamten gekommen , desien Urteile
in den meisten Füllen zu ungunsten der Gemeinde ausgefallen sind.
— Gen. Jäck betonte dabei, daß die Anstellungsbedingrknsen der
Beamten vor etwa 2 Jahren durch besondere Ecmeindesatzungen
geregelt wurden und damals eben viele Gemeinden den Entwurf
des Bad . Gemeindebcamtenverbandes bedingungslos anerkannt
haben und nunmehr auch die Folgerung hieraus zu tragen haben.Das Recht des Gemeindebeamten für seine Arbeit bezahlt zu wer¬
den , hob der Redner noch besonders hervor , denn es ginge nicht an,nur Pflichten zu verlangen , sondern man müsir auch Jedem Rechte
zugestehen , was von uns besonders Anerkannt werden müsie .

An der Diskussion beteiligten sich die Genosien Peter
und Rauch - Sandweier , sowie Stückel - Niederbübl , die beson¬
ders darauf binwieien , daß gerade in ihren Gemeinden die Rat¬
schreiber mit mehr Stunden bezahlt werden, wie dieselben in Wirk¬
lichkeit Arbeit ru verrichten haben und je nach Lage der Dinge bald
ihren Ratschreiberberuf , ein andersmal ihre beträchtliche Land¬
wirtschaft in Vordergrund schieben , um ihre Ziele zu erreichen , un¬
geachtet desien , dah die Eemeinde benachteiligt wird . Een . Ravv -
Oos besprach ebenfalls den Besoldungskampf, der sich hauptsächlich
um die Eruvoen 5— 10 anhäufe . Es seien in der Einstufung gleich
großer Gemeinden bei ein und derselben Beamtenkategorie beträcht¬
liche Unterschiede festzustellen . Es sollte doch mehr nach einheit¬
lichen Richtlinien verfahren werden. Gen. Hüstle - Rotenfels
führte an , dah die Rotenfelser Eemeindebeamten nicht nach der Be-
soldungsordnung bezahlt werden, da dieselben den ihnen obliegen¬
den Dienst auch ganz nach eigenem Gutdünken verrichten. Weiter
kennzeichnet « Hüstle den Hereinfall der bürgerlichen Parteien

von Rotenfels , die sich den Spaß erlaubten , einen Kandidaten
Schweizer Rationalität zum Bürgermeister zu wählen . Als letzter
Diskussionsredner teilte Gen. H i l z e r (Iffezheim ) mit . dab in
seiner Gemeinde der Ratschreiber wohl nicht vollbeschäftigt, dafür
aber in Gruppe 8 « ingestuft sei, was für Iffezheim wohl zu weit
gehen dürfte . Es mub auch für die Gemeindebeamten eine Grenze iihrer Ansprüche geben, denn manchesmal ist deren Vorbildung nicht
einmal der eines gelernten Arbeiters gleich . Dabei hat der Beamte
noch Pensionsberechtigung und läuft nicht Gefahr , arbeitslos zu
werden, ganz abgesehen davon , dah manchesmal noch die Bezahlung
in kleinen Gemeinden auf Kosten weit wirtschaftlich Schwächerer
geht. Im Schluhwort betonte Gen. Jäck . daß man Recht gelten
lasten müsie ; wo jedock abgebaut werden mub und Schlichtungsver-
bandlungen erforderlich seien , mühten die Gemeinden auch dag not¬
wendige Unterlagenmaterial beischaffen , damit richtig geurteilt
werden könne . Im allgemeinen liege es aber in der Sand der Ge - .
meindevertreter , die Bezahlung der Beamten und Angestellten
selbst nach Recht und Billigkeit zu regeln . Walz .

Gruppe Oberachern
Die im alten Bahnhofbotel stattgefundene Gemeindeoertreter¬

konferenz der Eruvve Achern , Oberachern, Kavvelrodeck , Bühl und
Bühlertal hätte seitens der Eemeindevertreter im allgemeinen
bester besucht sein dürfen . Bezirksrat Genosie Lichtenberge r-<
Ettlingen referierte über die Aufstellung des Eemeindevoranschlags
und gab u. a . an Hand von Beispielen Aufklärung und Richtlinien
zu aktuellen kommunalvolitischen Tagessragen . Seine leichtver- .
stündlichen , sachlichen Ausführungen fanden allgemeinen Beifall .
Es wurde gewünscht , dah weitere Konferenzen zu diesem Zwecke
abgehalten werden. Don der darauf folgenden Aussprache wurde
reger Gebrauch gemacht . Die Konferenz beschloß einstimmig als näch¬
sten Tagungsort Bühl (Grüner Baum ) . Mit Dankesworten an
den Referenten schloß der 1 . Vorsitzende die Tagung .

Metzinger .

Gruppe Oberkirch
Am Sonntag , 18 . Dezember, tagte im Gasthaus „zum Tor " in

O p v e n a u eine Gemeindevertreterkonferenz, die verhältnismäßig
<ut besucht war . Als Referent war Gen. Schmied er - Oos be¬
rufen, die Bad . G . - O . zu erläutern , welche Aufgabe er zur Zu¬
friedenheit aller Anwesenden erledigte . — Ausgehend von der poli¬
tischen Zusammensetzung der Gemeindevarlamente in »nserer Er -
gend, wo unsere Partei in der Regel nur als kleine Oovositions-
gruppc vertreten ist, betonte Redner , dah es doppelt notwendig ist,
wenn Positives in unserem Sinne geschehen soll,' dah jeder unserer
Eemeindevertreter sich in die E .O . vertieft und den Inhalt in sich
aufnimmt . Hierdurch nur wird er in die Lage versetzt , im Parla¬
ment derart aufzutreten , und die aufgeworfenen Fragen auf der
Grundlage der gesetzlichen Bestimmungen zu behandeln , wie es dies
das Allgemeinwohl erheischt . Der Bürgevausschuh habe nicht mehr
viel zu sagen: er hat nur noch das Initiativrecht . Es ist wohl
wenig, doch reicht es nach Ansicht des Referenten gerade noch, um
nicht als Abstimmungsmaschine zu gelten . Als letztes Mittel gegen
ungesunde gemöinderätliche Vorlagen führt der Referent noch das
Volksreferent um an , bei welchem er aber , empfiehlt , nur bei
tief einschneidenden Fragen und hier auch nur im äußersten Falle
Gebrauch zu machen . Die Stellung des Bürgermeisters und seines
Aufgabenkreises, sowie der E .Beamten wurde ebenfalls berührt .
Auch die Frage des Vürgernutzens wurde gestreift und die Sachlage
mit wenigen Sätzen geklärt.

Die Diskussionsredner streikten verschiedene einschlägige Fragen ,
u. a . Besoldung der E -Beamten und Angestellten, Mrsorgekasie,
Fürsorgewesen der Eemeinde . des Bezirksfürsorgeverbandes , der
Fürsorge im allgemeinen , die Gewerbeertragssteuer , die Steuern
überhaupt , auch wurden allgemein politische Gebiete gestreift. Der
Referent , der einigemale klärend in die Diskussion eingriff , verwies !
in seinem Schlußwort nochmals auf die Notwendigkeit einer gesun¬
den Gemeindevolitik . Die Konferenz tagte von Hi —6)4 llbr und
konnte der Vorsitzende nach Festlegung der nächsten Konferenz in
Zusenbofen mit dem Thema : „Gemeindesteuern" mit Danies¬
worten an den Referenten die Konferenz schliehen . —r .

Gruppe PHUippsburg
Die Eruvvenkonferen » der Eruvve Pbilivvsburg am 18 . De¬

zember war nur mäßig besucht. Vertreten war Pbilivvsburg mit 7 ,
Wiesental mit 2 , Oberhausen mit 1, Huttenheim mit 3 Eenosien.
Nicht vertreten waren : Rbeinsheim und Kirrlach . Der schlechte
Besuch erklärt sich wohl aus der kalten Witterung und zweitens
durch die Borbereitungcn der Vereine für die Weihnachtsfeiern .
Genosie Gretschmann erstattete ein ausführliches Referat über
die Aufstellung des Voranschlages und die Stellung
der foz. Eemeindevertreter »u den einzelnen Positionen . Die Hal - ,
tung der Eenosien müsse sich nach den örtlichen Berhältnisien rich-
ten , jedoch ohne das Ziel der Partei aus den Augen ru lassen . Den
Ausführungen des Referenten folgten all« Anwesenden mit größter
Aufmerksamkeit. Einige Anfragen die gestellt wurden , wurden von
Een . Kr e t s ch m a n n beantwortet . Glück .

Gruppe Ubstadt
Die am 18 . Dezember stattgefundene Eruvvenkonferenz hätte

besier besucht sein dürfen . Der Referent , Gen. R e i ch e r t -Wein -
garten , erläuterte in leicht verständlicher Weise das , was ein foz . '
Gemeindevertreter von der Aufstellung und Beratung
de « Voranschlages wisien muh. Es war nur schade , dab der ,
Vortrag nicht vor einer größeren Versammlung gehalten werden (
konnte . Anwesend waren 6 Gemeinderäte aus den Orten Ubstadt,
Stettfeld , Zeutern und Odenheim, sowie 11 Gememdeverordnete
und 4 sonstige Eenosien. Die Diskussion dauerte nicht lang« , so dab
der Vorsitzende Een . Beihmann um 5 Ubr die Versammlung
schliehen konnte. Vor Schluß der Versammlung wurde festgelegt,
beidernächst «nGruvvenkonferenzdasTbema : „Die soziale Für¬
sorge " »u behandeln . Es fehlten : Weiher , Menzingen , Oestrin-
gen und Unteröwisheim . Dutzi .

Gruppe Weingarten
Die Gemeindevertreterkonferenz der Eruvve Weingarten fand

im Gasthaus zum Ochsen in Grötzingen statt . Die Konferenz
war von 8 Gemeinderäten und 25 Eemeindeverordneten besucht.
Een . Ludwig Scheidt -Grötzin« en führte den Vorsitz. Referent
war Gen. Bürgermeister Weber - Hagsfeld , der das Thema : Auf¬
stellung des Eemeindevoranschlags in sachlicher und
für jeden verständlichen Weise behandelt . In fast zweistündigem
Vortrag legte er dar , wie sich der Voranschlag in Einnahme und
Ausgabe aufbaut . Dazwischen gab er wertvolle Winke, wie es
Parteigenosien in den Gemeindevarlamenten bei Aufstellung des
Voranschlages machen oder auch nicht machen sollen . — In der
Diskussion , an der sich mehrere Eenosien beteiligten , wurden ,
verschiedene Aussagen an den Referenten gestellt In aus¬
führlicher Weise wurden diese von demselben beantwortet . Alles
in allem darf festgestellt werden , dah die ruhig und sachlich ver¬
laufene Konferenz von grobem Nutzen war . Die nächste Konferenz
soll im Monat März in Untergrombach stattfinden , mit dem
Thema : „Die Steueruellen der Gemeinde." Frank .
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Karlsruher Lhiwrük
Karlsruhe, 2 . Januar 1828.

Seschichtskalender
, 1788 »Französischer Utopist Labet (Italien ) . — 1801 jSchrift -
steller Johann Kaspar Lavater . — 1861 »Schriftsteller Wilhelm
Bölsche. — 1881 ^Französischer Soz. Revol . Blanqui . — 1886
^Sozialist Hofbaumeister Demmler . — 1918 Politische Streits in
Oesterreich . — 1921 fBethmann Sollweg . — 1925 -fMedizinier Dr.
Ernst Bumm.

mi ' ms
• Des Jahres 1927 letzte, aber auch des neuen Jahres 1928

erste Stunde hat geschlagen . Meie weinten dem alten Jahre
keine Träne nach, wie sie auch dem Ankommen des Jahres
1928 mit Gleichgültigkeit begegneten. Diese unglücklichen
Menschen wissen zu gut , daß die Aenderung der Jahreszahl
an ihrem herben Schicksal nichts ändert und keinen hoffnungs¬
vollen Ausblick in eine bessere Zukunft in sich birgt . Andere
natürlich konnten zufrieden fein mit den nun der Geschichte
angehörenden 365 Tagen des letzten Jahres , für sie bestand
Grund genug, den Abschied dementsprechend zu feiern und
ebenso das neue Jahr zu begrüßen.

Wieder läuteten die Glocken zum Jahresübergang , feier¬
lich ertönte ihr Klang in die Nacht hinein , leider wurde er
durch den Krach der abbrennenden Feuerwerkskörper und
Schießerei gestört. Cs gibt immer noch Menschen , die glau¬
ben, den Jahreswechsel mit Krach „feiern" zu müssen . Im
Vergleich zur vorjährigen Neujahrsnacht muß sogar kon¬
statiert werden, daß der Spektakel stärker war , aber wenig¬
stens von kürzerer Dauer . Die Polizei hätte öfters Veran¬
lassung , gemäß den gesetzlichen Bestimmungen, daß das Ab -
" ^ Eunen von Feuerwerkskörpern verboten ist , einzuschreitenund den „Feuerwerkern" ihr Material abzunehmen. Der
5w i bekanntlich gestattet , aber das Abbrennen ver-
00 ®*ne sonderbare Bestimmung, der Aenderung wert !
t ging auf den Straßen also geräuschvoll zu , die Men¬
schen wünschten sich Heil und Glück zum neuen Jahr . Mei¬
stens trieben sich recht junge Leus, zum Teil sogar Schüler,
auf der Straße herum . Unverständige Eltern , die so etwas
zulassen . Erfreulicherweise konnte die Beobachtung gemacht
?"??ven , daß die Jugend etwa vom 18. Lebensjahre ab sehr
spärlich auf der Straße zu sehen war . Hier wirken sich wohl
m - ^ ahreswendefeiern der Vereine recht vorteilhaft aus .
-Vre wäre es überhaupt , wenn die großen Vereine sich mehr
um derlei Feiern annehmen würden , mit dem Ziel , ihnen
mnen wirklich feierlichen Charakter zu geben und
damit also die Jahreswendefeier auf ein höheres Niveau zu
bringen? Das wäre eine Kulturtat ! Arbeitervereine und
Kulturkartell vor die Front !

In den öffentlichen Lokalen war reges Leben, insbeson¬
dere wo die speziellen Neujahrsfeiern stattfanden : Bier ,Wein , Punsch , Tanz , Spektakel — alles nur , weil um die
I »^ Ernachtsstunde durch den Zwölfuhrschlag ein neues Jahr
frp ;

°J en 1f .
ÜTt>e ! Uedelmütig — vielleicht auch im Familien -

bringen wird
neue an ’ wissend, was es

< • ; • Die Menschen in ihrer Mehrzahl erwachten in
tT « or ?!E "8bstunden des „Neujahrs " nach all den lärm -
vouen Abschieds- bezw . Begrüßungsfeiern , wünschten sich nocheinmal Profit Neujahr " und der alte Trott wie im verflos-
15" *" ^ ahre geht weiter . Manchmal ein wenig schimpfen,me Aase gewichtig erheben, im übrigen aber durch die Tage,
Wochen und Monate hindurch sich schieben und ziehen lassenvom Leben .

wende ! Erst dann erhält sie Inhalt undnnre zur W e l t e n w e n de werden, wenn mit dem neuen
v
a
iuö> eine neue Zeit käme . Das will besagen : Men-

k - n v öen Willen haben, das Leben neu aufzufas -
}

und neu beginnen zu wollen. Von dem sind wir
^
e>oer weit entfernt und damit auch von einer wirklichen

Jahreswende !
Die Neujahrsnacht im Spiegel des Polizeiberichts

t-n ^ .ber Silvesternacht gelangten 29 Personen wegen unerlaub -
^ ' eßens zur Anzeige. Ferner wurden wegen groben Unfugs

v,
™

r -4 f*?r“n6 12 Personen zur Anzeige gebracht . In verschie-
Ä °mteilen wurden in 5 Fällen Körperverletzungen gemeldet

Pottjetlh &rnfR !? wuhten wegen Ausschreitungen vorübergehend in
men wewabrsam genommen werden.

Neujaljrslag
Iahres

^
versM»,«̂ 8ns,»f, diejenigen , die den ersten Tag des

- Tci t3l a£ ]Ä l ~
s

bie “n*>eren konnten es ja leibst lebe »
wenn aüü,

bab uns ein richtiger trockener , kalter Wintertag ,
Nei ' iahrsta «

^
» ^^« ber zumteil mit Sonnenschein, der

auch nicht ® e tanftaltunsen mangelte esder Neujahrstag erwies sich sehr splendid. Am

vormittag fand die einen überaus würdigen und eindrucksvollen
Verlauf genommene Neujah . rsveranstaltung der badi¬
schen Regierung statt . Auf nachmittag hat das Gewerk -
fchaftskartell zu einer Neujahrsfeier in das Volksbaus einge-
taden und recht zahlreich wurde der Einladung Folge geleistet. Der
Bezirk Mittel - und S L d w e st st a d t des Sozialdemokratischen
Vereins benützte ebenfalls den Neujahrstag zu einer gemütlichen
Zusammenkunft in der Eambrinusballe und bei Gesang einer Ab¬
teilung der Typogravhia und sonstigen diversem Vergnügungsstoss
unterhielten sich die Erschienenen aufs angenehmste. Im groben
Festhalleiaale konzertierte im Rahmen der Winterkonzerte
die Feuerwehrkavelle und ihre ausgezeichneten Leistungen
fanden ein dankbares Publikum . Von den Veranstaltungen des
Mittags und Abends dürfte wohl die Weihnachtsfeier der
P o l i z e i am Abend im groben Saale der Festhalle an erster Stelle
stehen . Sie konnte sich eines guten Besuches erfreuen — u . a . war
auch Staatspräsident Dr . Remmele zugegen — und auch das
Programm war qualilativ wie quantitativ hervorragend .

Neben diesen Veranstaltungen gröberen und groben Stils
fanden noch solche in kleinerem Mabe statt , sodah also Jedermann
auf seine Rechnung kommen konnte. Nun sind auch all diese ver¬
gnügten Stunden vorbei und die Erinnerung wird bleiben auch
über den grauen Alltag hinaus , der nun auch im neuen Jahre
einsetzt .

Der Sternenhimmel im Januar
(Anfang 11 Uhr , Mitte 10 Uhr, Ende 9 Uhr)

Wenn Feld und Wald im Winterschlafs liegen und ihre Schön-
beiten dem Menschen verbergen , strahlt ihnen dafür der Sternen¬
himmel in seiner schönsten Pracht . Jetzt ist es leicht , durch Ein -
prägung der auffallenden und eindrucksvollen Wintersternbilder
mit der Orientierung am Simmel zu beginnen . Den Himmels¬
wagen , der uns wie immer als Ausgangspunkt dienen soll , fin¬
den wir jetzt über dem Nordost- Sorizont . Die Verlängerung seiner
beiden hinteren Sterne um etwa das Fünffache ihrer Entfernung
führt uns zum Nordstern, dem Hauvtstern des kleinen Wagens .
Die IV-förmige Casioveia ist schon über den Scheitelpunkt hin¬
aus nach Westen weitergewandert . Ueber dem Südwesthorizont
steht das grobe Viereck des P e g a s us , daran anschließend gegen
den Scheitelpunkt des Himmels das lange Band der Andro¬
meda - Sterne , das uns weiter zum Perseus führt . Süd¬
lich von diesem flimmert das Siebengestirn , die Pleya -
d e n , weiter die Gruppe der H y a d e n mit dem Hauvtstern des
Stieres , dem rotfunkelnden Aldebaran . Der Fuhrmann
mit C a p e l I a ist schon bis zum Zenit empor gestiegen . Am
Slldhimmel finden wir die Hauptbilder des Winterhimmels . Fast
genau im Süden der hellste aller Fixsterne , Sirius , im Groben
Hund. Rechts über ihm der bimmelanstürmende Orion mit den
Hauvtsternen Bctougeuze ( an der Schulter ) und Riegel (am Fub) .
Seine drei in einer Linie stehenden Gürtelsterne , die als Jakobstab
bekannt sind , weisen aus Sirius . Etwas links über Sirius steht
P r o k v o n . der Hauptstern des kleinen Hundes . Im Südosten
unter dem Fuhrmann die Zwillinge mit Eastor und Pollux .
Der höher stehende Eastor ist ein hübscher Dovvelstern, der schon
mit kleinen Fernrohren beobachtet werdene kann. Im Osten er¬
scheint schön der Löwe in voller Ausdehnung . Sein Hauvtstern
führt die Bezeichnung Regulus .

Planeten : Merkur ist im Monat Januar unsichtbar. Am
Abendhimmel haben wir im Südwesten im Bereich der Fische den
Planeten Jupiter , der jetzt schon vor Mittemacht untergeht . Am
23 . Januar gebt er nur 30 Bogenminuten südlich an Uranus vor¬
über . Es ist dies eine besonders günstige Gelegenheit , Uranus
schon mit einem geringen optischen Hilfsmittel , etwa einem guten
Feldstecker , aufzufinden . Venus . Mars und Saturn finden wir am
Morgenhimmel versammelt . Die Sichtbarkeitsdauer der Venus
als Morgenstern nimmt ab. Sie geht Anfang Januar etwa 8%;,
Ende etwa 2 Stunden vor der Sonne auf . Mars steht etwa
Stunden vor der Sonne über dem Südostborizont , kann also noch
nickt sehr günstig beobachtet werden. Saturn erscheint immer
früher über dem Horizont, Anfang Januar gebt er zwei , End«
3 % Stunden vor der Sonne auf . Am 16 . Januar gebt Venus
nabe an ihm vorüber . Di« schöne Konstellation , >u der am 19.
noch die feine Sickel des abnehmenden Mondes kommt , wird sicher
viele Beobachter finden . Neptun stobt unweit von Regulus und
ist die ganze Nacht sichtbar .

Mondge st alten : Vollmond ist am 7 . Januar vormittags ,
letztes Viertel am 14 . Januar , abends , Neumond am 22. Januar
abends und erstes Viertel am 29. Januar abends.

Die Sonne tritt am 21 . aus dem Tierkreiszeichen Steinbock
in das Tierkreiszeichen Wasiermann über . Am 3. Januar ist die,Sonne in Erdnähe . Ihre Entfernung beträgt rund 147 Millionen '
Kilometer gegen . 152 Millionen Kilometer Anfang Juli .

Dienttauszeichnung bei der Strafienbahn
Samstag vormittag wurde den unten aufgefübrten Beamten

im Bürgersaal des Rathauses das Ehrendivlam für 25 -
jäbrige treug« l« istete Dienste bei der Stadt verliehen . Bei
den Geehrten befanden sich 40 Straßenbahner . Herr Bür¬
germeister Sauer iiberbrachte -in einer Ansprache den Ju -
bilaren den Dank und die Glückwünsche des Stadtrats .Er wies auf die Entwicklung der Straßenbahn seit dem
1 . Januar 1903, dem Tag der llebernahme durch die Stadt Karls¬
ruhe , hin . Damals waren vorhanden : 9 Verwaltungsbeamte ,4 technische Beamte , 4 Aufsichtsbeamte ( Kontrolleure - , 142 Schaff¬
ner und Führer , 193 Arbeiter : 46 Triebwagen und 13 Anhänger -
wagen. Der heutige Stand ist : 20 Verwaltungsbeamte , 30
technische Beamte , 12 Aufsichtsbeamte, 531 Fahrbedienstete , 195
Arbeiter , 3 Arbeiterinnen : 100 Triebwagen , 102 Anbängewagen
und 5 Omnibusie.

Dieser erfreuliche Aufschwung werde nicht stillstehen , sondern
es sei mit Bestimmtheit anzunehmen, daß di« Entwicklung weiter¬
gebe . Er wünsche^ daß die Anwesenden noch viele Jahre in bester
Gesundheit diese Entwicklung niiterleben .

Die Namen der Jubilars sind :
Bäumler , Oberwagenführer ; Bauer I , Oberschaffner; BauerSfeld ,

Geldcrheber ; Berger . Wagmeister; Bletckert , BcrwaltungSassistent ; Daum .
Vcrwaltungsasiistent ; Tetsbcrg , Betriebsinspektors Dörr , Oberwagen -
stthrer ; Dannemaycr , Obcrwagenführer ; Eichel «, Oberschaffner; Füger ,
Mafchinciimcister; Sauger , Oberschaffner; Grüser , Werkmeister, Haberker» ,
Werkmeister; Hack . Hausverwalter ; Hagendorn , Werkführer? Held, Bc-
IriebSobersekretar ; Heugel, Oberschassner; Höger IV -, Oberschaffner; Holz ,
Oberkontrolleur ; Höger, Oberkontrolleur ; Hornung , Maschinenmeister;
Jäag I , Hausmeister ; Jacob , Oberschaffner, Jost , Hausmeister ; Kögel,
Oberschaffner; König, Oberschassner; Könningcr , Overwagenführer ; Kohl,
Oberfchasfner; Kopf , Oberschassner; Kost , Oberaufseher ; Kratzer» Ober¬
schaffner ; Letmenstoll, Hausverwalter ; Mayer , Oberfchasfner: Moder ,
Obcrschösfncr; Müller I , Oberfchasfner; Münch I , Obcrkontrolleur ; Ren-
ntnger , Oberfchasfner; Ptestrick , Oberwcrkmeister; Röster, Oberkontrolleur ;
Sattler , Kassenasststent ; Schraff . Oberfchasfner; Schupp, Overwagenführer ;
Schwcikert, Hausverwalter ; Seyfartth , Verwaltungstnfpcrror ; Seyfried ,
Verwaltungssekretör ; Heck, Werkmeister; Strittmatter , Oberfchasfner̂
Ströhletn , Obcrkontrolleur ; Truckcnmüller, Oberschassner; « etter I , Ober-
schasfner ; Wetdenhöfer, Fahrmeister ; Wcttz , Hausverwalter ; Wüst, Ober¬
schaffner ; Zablcr , Oberschaffner; Zimmermann , Maschinist.

* Zum Einbruch in die Justizkasie wird noch gemeldet ,
daß sich das Mädchen , welches schwarzes Tonpapier in einem
Papiergeschäft geholt, bei der Staatsanwaltschaft gemeldet
hat . Es wurde jedoch dabei festgestellt , daß das Mädchen
dieses Tonpapier im Aufträge einer hiesigen Firma gekauft
hat . Weiter haben die Ermittlungen der Kriminalpolizei
ergeben, daß die Täter nur das in den Kassenschränken der
Justizkasie liegende bare Geld mitgenommen haben, die
Pfandbriefe , Obligationen und Eerichtskostenmarken im Wert
von einigen hunderttausend Mark liegen ließen. Es besteht
die Vermutung , daß die Einbrecher mit jenen Verbrechern
identisch sind, die kürzlich in Mannheim den Einbruch in die
dortige katholische Kirchenkasie unternommen haben . Auch
dort wurde mit Schweißapparaten gearbeitet , wobei den
Tätern 2000 Jl in die Hände fielen. Daß man es mit be¬
rufsmäßigen Einbrechern zu tun hat , geht daraus hervor,
daß die mit einem besonderen Schloß und kompliziertem
Schlüssel gesicherte Tür zu der Justizkasse von den Tätern
ohne besondere Beschädigungen geöffnet worden ist . Wahr¬
scheinlich haben sich die Einbrecher am Donnerstag abend in
das Landgerichtsgebäude einfchließen lasien, um im Laufe der
Nacht zum Freitag den Einbruch ungestört ausführen zu
können .

( : ) Dieuftjubiläum . Dem Herrn Postiusvektor K . Bischofs
bei der Obervostkasse , bier , ist ieitens der Oberpostdirektion durch
Herrn Oberpostrat Stürzenacker das Glückwunschschreiben des Herrn
Reichspräsidenten für 41jährige Eesamtdienstzeit überrreicht wor¬
den . Namens der Obervostkasse sprach Herr Rendant Köhler dem
Jubilar die Anerkennung und den herzlichsten Dank für gewissen¬
hafte Pflichterfüllung aus und übermittelte die Glückwünsche der
Mitarbeiter unter Ueberreichung eines Angebindes . Möge es
dem Gefeierten beschieden sein, noch viele Jahre in Gesundheit und
Frische zu wirken.

Veranstaltungen
Die Karnevalsaison eröffnet der Gesangverein Toncordia am Samstag ,

7 . Januar 1928 in sämtlichen Ritumcn der Fefthallr durch Veranstaltung
eines großen Maskenballes . Im großen Saal stellt die Feuerwehr -Kapelle
die Ballmustk. welche die neuesten Tänze aufsviclen wirv . Im Biertunnel
und^ den übrigen Räumen wird eine Schrammelmusik und Jazz -Kapelle
für Unterhaltung sorgen und zum Tanz einladen . Eintrittskarten können
nur in beschränkter Anzahl an Nichtmttgltcder abgegeben werden und wolle
aus den Plakatfäulen -Anschlägen alles Nähere ersehen werden . Die Tanz -
leitung liegt in den bewährten Händen des Tanzmeisters I . Braunagcl .

Schülerkonzert. Auf das am 4 . Januar stattfindcnde Schülerkon -
z e r t von Mary v. Ernst weisen wir erneut hin . Frau v. Ernst Ist nicht
nur eine der ersten Koloratursängerinnen Deutschlands, stie wird sich auch
als Pädagogin in kürzester Zeit einen großen Namen schaffen , da sie ihre
Marchesischulc voll und ganz beherrscht , und er eine Freude ist , den jungen
Kunstnovizen zu laufchen. Diejenigen , die noch nie ein Schülerkonzert von
Frau v. Ernst besucht baden , sollten das bevorstehende nicht versäumen . Da
das Interesse , wie der Kartenverkauf beweist, sehr groß ist , empfiehlt cs
sich, sich rechtzeitig mit Karten zu versehen.

Karisrriher polhewerichr
Schwarzfahrt . In verflossener Nackt machten 2 Personen mit

einem ihnen nicht gehörenden Personenkraftwagen , ohne im Besitze
von Führerscheinen zu sein , eine Fahrt und fuhren dabei in der
Schützenstraßeauf einen Steinhaufen , wodurch das Vordergestell des
Wagens derart zertrümmert wurde , daß der Wagen nicht mehr vom
Platze gefahren werden konnte . Einer der beiden Fahrttrrl .iehmcr
leistete bei der Festnahme heftigen Widerstand und griff die Poli¬
zeibeamten tätlich an .

Zusammenstoß. Ein Radfahrer , der hinter einem stehenden
Straßenbahnwagen die Straße überqueren wollte , stieb mit einem
Lieferungswagen zusammen. Personen kamen nicht zu Schaden.

Kellerbrand . In der Nacht zum 1 . ds . Mts . entstand im Kel¬
ler des Hauses Kaiserstrabe N . 215 , vermutlich durch einen cinge-
worfenen Feuerwerkskörver ein Brand . Die . gerufene Feuerwehr
löschte den Brand , noch ehe er sich ausdehnen konnte.

Brand . Gestern geriet am Eisenbahndamm zwischen Karls¬
ruhe und Durlach, durch eine von einer Lokomotive geworfenen
glühenden Schlacke das dürre Gras in Brand , der von einer Poli¬
zeistreife gelöscht wurde.

« O
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Unfälle. Am Samstag scheuten in der Ettlinger Allee die
Pferde eines mit Alteisen beladenen Fuhrwerkes aus Herrenalb .
Beim Versuch , die Pferde anzuhalten , kam der Fuhrmann zu Fall
und unter den Wagen , der ihm über beide Beine fuhr . Der Fuhr¬
mann erlitt dabei erhebliche Quetschungen und fand Aufnahme im
städtischen Krankenhaus . — Ein Küchenmädchen erlitt dadurch ein
Unfall , daß sie bei Dunkelheit eine nicht abgedeckte Kellertreppe
hinabfiel und einen llnterarmbruch davontrug .

Vorläufige Wettervorhersage
-er Ba- ischen Lan-eswetterwarte

Die bisher östlich Skandinaviens im Vordringen befindlichen Kaltluft -
massen haben den Kontinent erreicht und neuerdings schärferen Frost verur¬
sacht . In der Höhe absinkendc Luftmasscn des Hochdruckkörpers erwärmen
sich und bringen im Gebirge Tcmpcraturumkehr hervor . Der am Kanal
liegende Wirbel wird nach Norden abziehen und unsere Witterung nicht
wcsentilch beeinflussen. Die gegenwärtige Witterung wird andauern .

Voraussichtliche Witterung für Dienstag , den 3. Januar : Vielfach
heiter bei Fortdauer des trockenen Frostwetters , westliche , leicht auffri¬
schende Winde.

Wasserstau- -es Rheins
Schustcrinsel 58 ; Kehl 175, gef . 7 ; Maxau 365, gef . 6 ; Mannheim 248,

gef . 8 Zentimeter .
Bus -en Vororten

Rüppurr
Turmuhr im Stadtteil Rüppurr . Da die Uhr auf der evan¬

gelischen Kirche im Stadtteil Rüvvurr vielfach nicht richtig gebt
und fortwährend Klagen hierüber einlaufen , werden, wie aus dem
Stadtratsbericht hervorgeht , in den Entwurf des Gemeinde-
Voranschlags für das Rechnungsjahr 1928 Mittel für die Auf¬
stellung einer kleinen Normaluhr mit Präzisionswerk und ent¬
sprechender Batterie zum Betrieb der elektrischen Auslösung des
Uhrwerks im Turm der Kirche sowie für die Unterhaltung dieser
geplanten Anlage eingestellt. Diese Maßnahme des Stadtrats ist
sehr zu begrüßen.

Üerichiszeikung
Der Traum von Afrika

fm . Karlsruhe , 29. Dez . Zwei junge Burschen von 19 Jahren ,
der Kaufmann Richard Biedermann und der Metzger Her¬
mann Lindenfelser aus Untergrombach batten den abenteuer¬
lichen Traum , nach Afrika auszuwandern . Lindenfelser hatte dieses
Land seiner Träume während seines zweijährigen Aufenthalts in
der französischen Fremdenlegion kennen gelernt und die Ueberzeu-
gung erlangt , daß man dort mit etwas Kapital ein Geschäft auf-
machen könnte . Auf die Reklamation seiner Eltern war er im
Jahre 1926 aus der Fremdenlegion in die Heimat zurückgeschickt
worden, weil er noch nicht 18 Jahre alt war . Die beiden Aben¬
teuerlustigen sahen ein , daß sie ohne entsprechende Geldmittel nicht
nach Afrika gelangen könnten und dachten darüber nach , wie sie
auf einfache Weise zu solchen kommen könnten. Biedermann war
eine zeitlang bei der Zigarrenfabrik Meerapfel Söhne in
Bruchsal beschäftigt und wegen Unregelmäßigkeit entlasten worden.
Seine Kenntnis der Geschäftsbeziehungen dieser Firma und seine
gewandte kaufmännische Handschrift bildeten die Grundlage , auf
der der von ihm angeregte Coup ausgeführt werden sollte. Er ver¬
fertigte einen Wechsel unter Mißbrauch des Namen dieser Firma ,
den Lindenfelser bei der Süddeutschen Diskontobank in Bruchsalvorzeigen und einlösen sollte . Der Wechsel lautete auf die erkleck¬

liche Summe von 5000 Ji . Anfang Dezember führten die beiden
Burschen ihren Plan aus . Lindenfelser begab sich mit dem gefälsch¬ten Scheck auf die Bank, während Biedermann in einer nahen
Wirtschaft auf das Geld, das sein Freund holen sollte , wartete .Dem Bankbeamten , dem der Scheck überreicht wurde , kam die Sache
verdächtig vor und er beschäftigte den Ueberbringer eine zeitlang
mit der Durchsicht einer Abrechnung, die er unterschreiben sollte .Biedermann hatte ihm aufgetragen , mit dem Namen Holler zu
unterzeichnen. Während dieses Aufenthalts setzte sich die Bank tele¬
phonisch mit der Firma in Verbindung . Kurz darauf erschien
Meerapfel und di« Polizei im Auto auf der Bank und der Schwin¬del kam an den Tag . Lindenfelser wurde sofort festgenommen.Dem andern wurde die Zeit in der Wirtschaft verdächtig lang und
Schlimmes ahnend, verduftete er. In K a r l s r u h e fand er Un¬
terschlupf bei einem ihm befreundeten Mädchen. Die Polizei war
ihm rasch auf den Fersen , zog ihn unter dem Bett des Mädchens
hervor und setzte ihn hinter Schloß und Riegel . Das war das - nde
des schönen Traums von Afrika, der heute ein realistisch « s Nach¬
spiel vor den Schranken des Karlsruher Schöftengerichts (Vor¬
sitzender Amtsgerichtsdirektor Dr . F . Müller ) hatte .Die beiden ab^n " iisrU^ - ,- rüger batten sich wegen
schwerer Urkundenfälschung in Tateinheit mit Betrugsversuch zuverantworten . Sie gaben ohne sonderliche Reue oder sich der
Schwere ihrer Verfehlungen voll bewußt zu sein , diese zu und ver¬
suchten geltend zu machen , daß wirtschaftliche Notlage
der Beweggrund gewesen sei. Ihren blödsinnigen Plan , nach Afrika
zu fahren , werden sie wobl aufgeben müssen , denn ihre Verurtei¬
lung kommt ins Strafregister und ohne Leumundszeugnis wird
ihnen keine Ausreiseerlaubnis gegeben. Die Frage , wie er in die
Fremdenlegion gekommen sei , beantwortet Lindenfelser dqmit , ererinnere sich nicht mehr . Wahrscheinlich haben ibm die Franzoseneingeschärft , darüber Stillschweigen zu bewahren , damit ihre
Werbemethoden nicht bekannt würden . Es liegt jedoch nahe , daß
er in der Pfalz angeworben worden ist. Heute bekennt der jungeAbenteurer , er würde sich lieber eine Kugel durch den Kopf jagen ,als wieder in die Fremdenlegion zu gehen. Das Gericht brück-
sichtigt in der Strafzumessung die jugendliche Unreife der Ange¬
klagten als mildernden Umstand, als erschwerenden , die Frechheitund das Raffinement , mit dem die Tai ausgeführt wurde . Das
Urteil lautete für Biedermann auf sechs , für Lindenfelser auffünf Monate Gefängnis ; beiden Angeklagten weiden je zwei
Wochen der Untersuchungshaft in Anrechnung gebracht.

Nus der Stadt Surlach
Die Jungsozialisten Durlachs treffen sich am Montag im neuen

Jugendheim (gegenüber von Genoste Mayerle ) . Besprechung der
praktischen Mitarbeit am Seim der Jugend und Roten Falken.Schulsaal wegen Ferien geschloffen. (Geld für Novemberheft mit¬
bringen .)

Berichtigung !
Auf der Glückwunschseite mit de» Auzeigen

Durlach-Aue muß bei der Anzeige Dolkshaus Aue
die Unterschrift statt Wirt Gärtner richtig heißen

Wirt Herzog und Frau .

Echweinemarkt am 31. De, . Der Markt war befahren mit 36
Läuferschweinen und 66 Ferkelschweinen; verkauft wurden 36 Läu¬
fer- und 66 Ferkelschweine ; Preis per Paar Läuferschweine 48 bis
58 M, Ferkelschweine 16—22 M.

Briefkasten -er Redaktion
Bauarbeiter . Die Verhandlungen batten das Ergebnis , daßdie Wartezeit zum Bezüge der Erwerbslosenunterstützung für dieMaurer , Zementeure und Landschaftsgärtner auf eine Woche undfür alle übrigen auf drei Tage reduziert wurde.
Einigkeit Mühlburg . Der . Bericht' ist zu inhaltsleer , fodatz er sich zurVeröffentlichung nicht eignet.

Veranstaltungen - es heutigen Tages
Bad . LandeSthcater : Das vierte Gebot. Von 20—22.30 Uhr.Gloria -Palast : Der Fürst Pappenheim . Beiprogramm .Restdenz-Lichtfpiclc : Mein Leben für das Deine. Beiprogramm .Palast -Lichtspiele : Die Panzcrpost . Beiprogramm .» ammer -Lichtspiele : Das tanzende Wien. Beiprogramm .Colosseum- Revue — . Wien und die Wiener' . Abends 8 Uhr.Bad . Lichtspiele (Konzcrthaus ) : Entfesselte Elemente . 20.15 Uhr.
ckhestidakteur: Georg Schipsti « » prehgelehllche verantwoimog: Artikel. volt-wirNchafl, wir»
lchaft-kLmpf«, partei-achrlchtea, Gnoorlschafiltche», Au» aller wett, echte Nachrichten tzermau,badet : Ireistaat » ade«, Zrauendeiiage , GemeindepaiiM, Au » Mitteldade «, «leine badischeirhronih
Au» der Stadt vurlach , Theater und Musik, «unst und wissen, Bericht»,eituug , Mackt und Hand«
Hermann Winter : Sport und Spiet, Soztalissische» Zuugootk, Heimat uud wandern. Sozial«
Rundschau, Genassenschafi-bewegung , Sartrruher Thronit , » rielkaste« Zosef tkisel « - vmanl-
»orlllch für d«a An, «I,enteil Guftao « rüger » Sümtllch« wohnhaft l» « ariornhe
io »»den o Vrnck nnd Verla » ' Vertao « drv <ferei vnlkiirennd G. m- di S. « arl » r,de

Zwiegespräch
Frau A . : Tomatensuvve wollen Sie jetzt im Winter kochen ? Es

gibt doch keine frischen Tomaten zu erschwinglichem Preise .
Frau B . : Sehr richftg ! Trotzdem weiß ich mir zu helfey. Ich

nehme Maggi 's Tomaten -Suvvenwürfel , verfahre damit
nach der Gebrauchsanweisung und habe in kurzer Zeit
eine delikate Tomatensuvve . Dabei kostet ein Würfel für
zwei Teller Suppe nur 13 Pfennig .

ES dürfte wohl wenig Hausfrauen geben , denen der altbekannte
Kaffeezusatz Aecht Franck mit der Kaffeemühle oder Kornfranck, der Ersatz
für Bohnenkaffee, oder Kaffeegold, das Karlsbader Kaffeegewürz für die
seine Küche, nicht bekannt sind . Viele werden darunter fein , die zum min¬
desten Aecht Franck mit der Kaffeemühle schon als Kind vom Kaufmann
geholt haben . Deshalb ist es auch von allgemeinem Interesse zu hören ,
daß die Firma Heinrich Franck Söhne , Ludwigsburg/Berlin , in diesem
Jahr auf ein hundcrtiähriges Bestehen zurückblicken kann. Aus beschei¬
denen Anfängen hat sich dieses Unternehmen zu seiner heutigen Bedeutung
entwickelt . Franck-Erzeugnisie werden in der ganzen Welt geschätzt und
verwendet und in 26 Fabriken hergestellt. Das ist wohl der beste Beweis
für die erstklassige Qualität . Franck- Marken haben sich in ieder Beziehung
als gute Freunde und Helfer bewährt . Der Firma Heinrich Franck Söhne
die herzlichsten Glückwünsche zu ihrem Jubiläum , denen sich tausende von
Hausfrauen sicher gerne anschließen.

^ esläenDolksfreunä
inventur - Ausverhauf

beginnt am Montag, den 2. Januar 1928
und Oberbietet alles , was bisher geleistet worden istl
Es ist bekannt , daß ich nur erstklassige Qualitäten führe, das
Neueste in großerAuswahl bringe und Jeder gewissenhaft bedient wird

noch niemals ist derart Bewafflges an Preiswordigkelt geboten worden

I

1 .95
Kleiderstolle , gemustert , feinste

Kammgarnwolle, ca. 106 breit,früher bis 4.80 . . . . Jetzt 2 .45
Kleiderstoffe , gemustert , feinste

KammgainwoUe, ca. 105 breit, O nc
früher bis 6.80 . jetzt tiBtt

Kleiderstoffe , gemustert , kleine
Block -Karos, vorzüglicheQualität

Kleiderstoffe , reine Wolle , erstkl .Halbwolle, früher bis '2.85 . Jetzt
Mantelstoffe , ca . 140 breit . Q R |1reine Wolle, einfarbig . jetzt 480 U .ilU

1 .45

Schwarze Velonre , zirka 130 cm breit , für Kleider , Mäntel , Kostüme und Bücke 9 QAaus feinstem Kammgarn, früher bis 9.80 . . . Jetzt 4.80 U .oU

4.50Crepe de Chine , glatt u . gemustert ,ca. 95/100 breit, reine Seide
Zlblllne , 130 cm breit . Frühl .-Mäntel fl Ql)seidenglänzend, früh. b . 7.80, jetzt *1 .411
Seal -Plüsche , schwarz , 130 breit ,Mohär -Qualltät , druck- u . wetter - 10 flf)fest. inganzvorzüglicherQualität IfciUU
Nutria -Plüsche , ca . 130 breit , ganz

hervorragende Qualität, f. Mäntel
und Jacken . Jetzt

Echte Selden -Seal -Plüsche Ifl Qfl
vorzügliche Qualität . . . Jetzt l 'v .OU

Auf nicht ermäßigte Kleider¬
stoffe , Seidenstoffe, Samt . . 10 %

Taflet
erstklassige Qualität . . . .

Mantelstoffe , 160 breit ,reine Edelwolle , moderner eng¬lischer Geschmack
trüher 16.80 . Jetzt 9.80

Otter -Plüsche , ca . 130 breit ,
vorzügliche Qualität . . . . Jetzt

Echte Linden , schwarze Sammet -
reste
ca. 70 breit 3.90, 4.80, 90 breit 6.60
Auf nicht ermäßigte Seiden -,Seal- und Fellstoffe .

4.80

6 .80
20 %

Otto Lewin ' Karlsruhe
Karl-Friedrich-Straße 28 im Friedrichshof

Dem Ratenkaufabkommen der Badischen Beamtenbank angeschlossen
901

Badische Lichtspiele✓Konzerthans
Am Montag, 2, , bis Donnerstag , 5. Januar, 20 .15 Uhr,

Mittwoch auch 16 Uhr
ERSTAUFFÜHRUNG

Ein Film aus den SGüicKsaistagen Kolonisation
Mit Ronald Colman und Vilma Banky
Musikbegleitung : Polizei - Kapelle 9245

Kartenvorverkauf , Preise und Ermäßigungen wie üblich

Ueber 100 gut erhaltene
Dian .

Mintel, llenerz.
von 10Mk. an in all.Gr .
u .Farb., sow .Gehrock-,
Smoking - und (Eut «»
wahanzüge , Hosen,
Joppen , neu u. gebr .,
sowie Gelegenheits -
Posten Ia neue

Anzüge » Mantel
staunend billig.

Aähringerftr .SSall .
Violine-, Klavier¬

unterricht
Mandoline-,

Gitarre -Kurse
erteilt 38. Zimmermann ,
Uhlandstr . 3 « . Rüppurrer-
straße 27. II . 905

Ladikches
Landeschearer
Montag , den 2 . Januar* E 13 Th .-Gem . l . S .-Sr .InmierieSeüoi

von Anzengruber
In Szene gefetzt von

Felix Baumbach .
Hutterer Höcker
Shdonie Venter
Sedivig Bertram

telzenthaler Brand
Schaianter Her:
Barbara
Martin
Josefa' erivig
.Änkcr

Michel
Robert
Schön
Anna
Eduard

öller
eller

Rest
Stotzl" ' er

Erwart
« loeble

Rademacher
Krauendorfer

Graf
Qualser

Hierl
Schneider

Ziegler
Üeitgeb
Mehner
Ostholt
Müderl
Opmar

Keinaih
SedlbergerSchellenberger
Mostinger Gemmecke
Toni
Atzwanger
Berger
Minna
Stille
Kraft
Tomerl
Schoferl
Werner
Stöber

Denriig
Kühne
Prüfer
Silber

Wiechel
Mehner
Ostholt

Rivinius
Kienschers

Weidner
SeeburgerSchmidt -Keßler

Anfang 20 Uhr
Ende 22*/2 Uhr .

l. Rang und 1. Sperrsitz
6.00 Mk.

Dienstag, den 3. Januar
Die Macht de« Schicksal ,
Mittwoch , den 4. Januar

nachmittags
Die Reife in ,

Schlaraffenland
Abends

Cavalleria rusticana
Hieraus : Der Bajazzo .
Fundbüro der Reichs
bahndirekt. Karlsruhe

Fortsetzung der Verstei¬
gerung der Fundsachen
vom lil . Bierteljahr 1927,
am 3. Januar 1928. begin
nend 8 und 14 Uhr im Ber.
steigerungsrauin Karls,
ruhe , Hauptbahnhof (Ein.
gangMaxaubahnhof) 2117
Möbl. Mansardenzimmer
soiort zu vermieten B207
Rüppurrerstr . 21 , II. r.

IfllnGtl 79hnn pro Zahn 3 Mark,nilllwlla £ 01111(3 Ober- und Untergebiß80 Mark . - Reparaturen innerhalb einigerStunden, auch Sonntags. — Der Weg nachDurlach lohnt sich .
6g .Thron,oenn8t , Ourlacti^ rstr. is.

3 billige

initnniMBMMMtttiiitmn
Montag Dienstag Mittwoch

Wäscheknöpfe « d*z. Karte 2Q3?
Stahlstecknadeln • • eo er. 18 -9
Druckknöpfe • - 12 Dutzend 18 ^
Armblätter . paar 25 #
Stopfgarn . Knäui20 -9
Durchziehgummi ^ Ms&4 25 #
Maschinenfaden iooom4fach 504 »
Maschinenfaden 500 m st*eh273 ?
Maschinenfaden 200 m3fach 14 #
Leinenzwirn . . Sterne to -̂

Nahtband • • • • 10 Mtr.-stücklö #
Nähseide . . Rouen 454 ?
Wunderpasta in der Tube - - 253 ?
Stopfgarn ^ stcktafcon 253 ?
Nadeldosen geiuiit . 4 3?
Schuh

knöpfe fUr die 204 ?
Nähzeogeiür die Tasche . . . \ &3?

Kunstseidene Träger ^für Wäsche . Paar15 # 10 >v
Kunstseidenes Trägerband

Meter 5 *
Halbleinenband - • 3x2 Meter \ 53 ?
CÖperband . 3x2 Meter 15 #
Gummiband mi

.
‘ 5 #

Rüschengummi SÄ 19 15 -9
Rüschengummi aSS 18 ^
Wäschebördchen T&etê st 25 #
Wäschefeston 6 Meter Stfick 15
Gardinenkordel - 7 Meter 25 #
Gardinenringband s Meter 25 3?
Stimm pfharterfOr Korsetts p. 20 3?
Strumpfbänder rund • - Paar \ 53?
Strumpfhaltergürtel

4 » aller 85 3f\ • • 2 Halter 45 3?
Schuhnestel 100 cm ian^ 25 ^ .
Schuhnestel « i<^ Paw 2 5 -?

Seal - Kanin 10 «m • • • - Mtr. 6 .75
Fehkanin 10 cm . Mtr. 6.75
Zobelkanin 10 cm • - Mtr. 8 .50
Biberette - Kanin 10 cm Mtr. 8 .75
Silberkanin 10 « u . . . Mw. 8 .75
Tibet 10 cm . Mtr. 16 .50
Moufflonette-Kragen stock 3 .90
Marabout hem. Mtr, es# cua 55.?

Felle
OpOSSUm austr. . Stck. 7 .50
OpvSSUrn amerifc . . stck. 4 . 50
Biberette Kanin . stck . 2 .50
Skunks-Zobel-Sealkanin st 1 .45

Wollbesatz 1 .50
Pullover-Besatz Mtr. tio 603?
Krimmer £ 40#

Gürtel
Kalbfellgürtel . stck 1 .95
Wildledergürtel . .
Lackledergürtel . stck . 40#
Holzgürtel . . . - stck 45 *
Wachstuchgürtel - . . - stck 15§
HSkel -Obenille loom - - stck 1 .65
Pompadourbügel stck ss§ 75^
Fesselwärmerm - Pelzbea Paar2.75

Durlacher Anzeigen .
Gemeinde -, Kreis - und
Gedäudefonderfteuer .

Die Zahlungspflichtigen werden hiermit aufge¬
fordert , die fälligen Dezemberratenbis zum 5. Ja¬
nuar 1928 zu entrichten . Wer bis dahin seine
Steuerschuld nicht entrichtet , hat die gesetzlichen
Verzugszinsen zu bezahlen und außerdem die Kosten
der Zwangsvollstreckung zu tragen 62

Durlach , den 31 . Dezember 1927.
Stadtkafftz.

JolWo- schule Rastast
Morgen Dienstag , 8 . Januar , abends
8 Uhr im „Museum ", spricht die Schrift¬
stellerin Elisabeth Schick-Abeli» (Heide !-

bergl über

Mist und Hölderlin
Eintritt frei für Jedermann.
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